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Die ruſſiſche Antwortnote. 
Die ruffiſche Antwortnote auf die Entente⸗Hedin⸗ 

gungen wurde geſtern von Tſchiiſcherin bem italieni⸗ 
ſchen Außenminiſter überreicht. Die Note polemiſiert 
in eingehender Form gegen die in dem Memorandum 
auisgeſprochenen Auffuſſungen und läuft dann auf 
folgende Schlypſätze hinaus: Dle ruſſiſche Regterung 
hat ihre Vertreter auf bie Konſerenz von Genua ge⸗ 
ſchickt in der Hoffnung, hier mit den andern Staaten 
zu einer Einigung zu gelangen, welche, ohne an dem 
als Folge der Revolution unbd ber ſiegreich zurück⸗ 
gewieſenen Interventionen aufgeſtellten ſozialen und 
politiſchen Regime zu rühren, nicht zu einer Erſchwe⸗ 
rung, fonbern zu einer Erleichterung der wirtſchaft⸗ 
lichen und finanziellen Lage Rußlands führen und, 
gleichzeitig den Weg zu einer Verbeſſerung der wirt⸗ 
ſchaftlichen Lage Europas freimachen würde. Aber 
biefes Siel ſetzte voraus, daß die fremden Mächte, wel⸗ 
che die bewaffneten Interventionen in Rußland orga⸗ 
niſiert haben, darauf verzichten würden, zu Rußland 

im Tone eines Siegers gegenüber einem Beſiegten zu 
ſprechen. Rußland bleibt, um zu einer Einigung zu 
gelangen, bereit, den fremden Mächten ernſthafte 

Konzeſſionen zu machen, aber durchaus nur unter der 

Bebingung, daß dieſe Konzeſſionen gleichwertigen 
Konzeſſionen des anderen Teiles zugunſten des ruſſi⸗ 
ſchen Volkes entſprechen. Das ruſſiſche Volk würde 

kein Abkommen annehmen können, in welchem nicht 

die Konzeffionen durch wirkliche Vorteile aufgewogen 
würden. Ein anderer durch die Schwierigkeiten der 

Situation nahegelegter Ausweg wäre eine gegenſei⸗ 
tige Annullierung der aus der Vergangenheit zwi⸗ 

ſchen Rußland und den anderen Mächten entſpringen⸗ 
den Anſprüche und Gegenanſprliche. Aber auch in 

diefem Falle iſt die ruſſiſche Regierung noch ent⸗ 
ſchloſſen, die Intereſſen der Kleinbeſitzer zu achten. 

Falls aber die Mächte ſich doch noch mit der Löſung 

der zwiſchen ihnen und Rußland anhängigen finan⸗ 

ziellen Streitpunkte beſchäftigen wollen, ſo könnte, da 

dieſe Frage ein grundſätzliches Studtum der Art und 

der Ausdehnung der an Rußland gerichteten An⸗ 
ſprüche und eine gerechtere Erwägung der Rußland 

zu gewährenden verfügbaren Kredite eröffnet, dieſe 

Aufgabe einem von der Konferenz ernannten ge⸗ 

miſchten Sachverſtändigenausſchuß übergeben werden, 

deſſen Arbeiten zu einer Zeit und an einem Ort be⸗ 

ginnen würden, welcher burch gemeinſames Abkommen 
zu beſtimmen wäre. 

Die ruſſiſche Delegation ſtellt feſt, daß das große 

Hindernis, welches den Fortgang der Konferenz⸗ 

arbeiten bisher gehindert hat, auf dem Umſtande be⸗ 

ruht, daß die oben ausgeſprochene Idee der Gegen⸗ 

feitigkeit noch immer nichi von allen Mächten henrei⸗ 

chend geteilt wird. Die ruſſiſche Regierung kann je⸗ 

doch nicht umhin zu betonen, daß die Beſprechungen, 

welche ſtattgefunden haben, einer engeren Annäherung 

zwiſchen Sowjetrußland und den fremden Mächten 

den Weg geöffnet haben. Die ruſſiſche Delegation gibt 

daher der Anſicht Ausdruck, daß die bei der Löſung 

der zwiſchen ihr und den fremden Mächten anhängigen 
ſinanziellen Schwierigkeiten hervorgetretenen Mei⸗ 

ungsverſchiedenheiten nicht hindern dürfen, daß die 

anderen aͤlle Länder intereffierenden Probleme zu 

allererſt für den wirtſchaftlichen Wiederaufban Euro⸗ 

pas und Rußlands und die Feſtigung des Friedens in 

Genna gelöſt werden können und müſſen. Rußland iſt 

auf die Konferenz mit verſöhnlichen Abſichten ge⸗ 

kommen und gibt ſich auch weiter der Hoffnung hin, 

daß ſein Streben in dieſer Hinſicht von Erfolg gekrönt 

ſein wird. 

Günſtige Aufnahme durch England und Atalien. 
In den engliſchen und italieniſchen Kreiſen ſieht 

man die durch die ruſſiſche Antwortnote geſchaffene 

Lage als günſtig an. Die ruſſiſche Note gebe die Mög⸗ 

lichkeit zu weiteren Verhandlungen. Auf italieniſcher 

E 

Seite glaubt man mit einer weiteren Dauer der Kon⸗ 

ferenz von einem Monat rechnen zu können. 

Der Sonberberichterſtatter des „Daily Chronicle“ 

meldet aus Genua über den Inhalt der ruſſiſchen 
Antwort, daß ſie als Grundlage einer Erörterung an⸗ 

nehmbar ſein werde. Sie bedeute eine befriedigende 

Annahme der Grundſätze des Memorandums. Ein 

großer Teil der Londoner Preſſe lehnt jedoch die Ant⸗ 
wort der Ruſſen als völlig ungenügend ab. 

Ablehnung der Ruſſennote durch Frankreich. 

Das „Echo de Paris“ glaubt, das Urteil der fran⸗ 
zbſiſchen Regierung über die ruffiſche Antwurt dahin 
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vräͤziſieren zu können, daß man ſie als etne woniſche, 
ſchwülſtige und ſcheinheilige Anklageſchrift halte, die 
alles überſteige, was man nach diefer Richtung habe 
erwarten können. Es wäre wahrhaft außergewöhn⸗ 
lich, wenn die Regierung bierin die Grundlage von 
neuen Verbandlungen finden kbnnte. Die fransöſiſche 
Regierung könne ſich freuen, dem Memorandum fern⸗ 
geblteben zu ſein, das eine ſo impertinente Antwort 
ausgelbſt habe. Die franzöſiſche Regierung findet 
ihrerſeits, daß die Konferend von Genna, was die 
ruſſiſchen Angelegenheiten beträfe, geſchloſſen ſei 
Wenn die Konſerenz noch einige Tage andauere, ſo 
ſei es, weil man andere beſcheidenere aber niützlichere 
Fragen präziſteren wollte, 

—‚ 

Regelung der Oſteuropa⸗Fragen. 
Miniſter Schanzer hat geſtren mit dem Führer der 

tſchechoſlowakiſchen Delegakiyn Beneſch und dem 
Flhrer ber polniſchen Delegation Skirmunt Beſpre⸗ 
chungen gehabt. Beneſch ſol im Namen der Kleinen 
Entente gegen den am Vormittag von den einlabenden 
Mächten gefaßten Veſchluß bezüglich Galiziens und 
der ungariſchen Minderheiten, der Rumänen, Oeſter⸗ 
reicher und Jugoflawen in eine ſchwierige Lage 

bringe, proteſtiert haben. Mit allem Vorbehalt wird 
ſogar behauptet, Beneſch habe von ber Möglichkeit ge⸗ 
ſprochen, daß die Kleine Entente ſich von der Konfe⸗ 
renz zurückziehe. 

„Daily Chroniele“ meldet, daß man von einer Re⸗ 

gelung oder von einem europälſchen Frieden nicht 
ſprechen könne, bevor nicht die Grenzen im Oſten be⸗ 
ſtimmt wären, und zwar die polniſch⸗ruſſiſche Grenze, 

die beßarabiſche Grenze oder der oſtgaltziſche Staat. 

Die Verſuche Beneſchs, unter allen Umſtänden die 
Friedensverträge in den Pakt hineinzubekommen, 
ſeien geſcheitert. Groß⸗Britannien und die Neu⸗ 
tralen hätten ſich dem energiſch widerſetzt. Die Genuger 

Konferenz habe eine Reihe von Problemen vor ſich, 

die faſt ebenſo ausgedehnt ſeien wie die der Friedens⸗ 

konferenz von 1919. Die Erledigung dieſes Pro⸗ 
gramms werde vielleicht Wochen, vielleicht Monate 

dauern. Lloyd George beabſichtigt jedoch, das Werk 

zu Ende zu führen ohne Rückſicht darauf, wie lange es 

dauert. Er werde in Genua bleiben, bis das britiſche 
Parlament ſeine Rückkehr fordert. Lloyd George ſtehe 

nicht allein bei ſeinem Vorhaben, ſondern habe die 

Führer des größten Teiles Europas auf ſeiner Seite. 

  

Ein Fälſcher politiſcher Dokumente. 

In Berlin wurde ein 23 jähriger politiſcher Doku⸗ 

mentenfälſcher Erich Anſpach verhaftet, der mit den 

von ihm gefälſchten Dokumenten der Entenie viel 

Material gegen Deutſchland lieferte. Anſpach hat 

ein reiches Abenteurerleben hinter ſich. Im Kriege 

verwundet, wurde ihm vom Kultusminiſterium der 

Beſuch einer deutſchen Univerſttüt ermöglicht. Später 

gab er bei den Unabhängigen und Kommuniſten eine 

politiſche Gaſtrolle. Dann machte er in den Räumen 

der finniſchen Geſandtſchaft, wo ein Verwandter von 

ihm angeſtellt war, eine Fabrik zur Fälſchung von 

Pfandſcheinen, Päſſen und ſpäter von politiſchen Do⸗ 

kumenten auf. 
Einer der Hauptabnehmer und damit auch der 

Hauptbetrogenen iſt der ehemalige franzöſiſche Kriegs⸗ 

miniſter Léfevre, dem Anſpach eine Fülle von auf 

reinen Erfindungen aufgeſtellten Materials über die 

deutſche Schutzpolizei geliefert hat. Das Rahmen⸗ 

material dazu hatte ſich Anſpach unter der Vorſpiege⸗ 

lung verſchafft, daß er Redakteur eines Berliner 

Blattes ſei und die Oeffentlichkeit über die Einrichtun⸗ 

gen der Schutzpolizei unterrichten wolle. Auſpach be⸗ 

richtete ausführlich von geheimen Waffenlagern und 

dem militäriſchen Drill der Schutzpolizei und mußte 

auch mit einem geheimen Aufmarſchplan der Schutz⸗ 

polizei in Süddeutſchland im Falle einer Mobilma⸗ 

chung zu dienen. Eine erhebliche Unterſtützung ſollte 

die verkappte militäriſche Organiſation an der deut⸗ 

ſchen Studentenſchaft haben. All dies gefälſchte Ma⸗ 

terial erhielt der Korreſpondenz zufolge Lefevre und 

das Deuxieme Bureau bei perſönlichen Beſuchen, die 

Anſpach zweimal in Paris machte. Neben der Schutz⸗ 

polizei verdächtigte der Fälſcher in ähnlicher Weiſe 

auch den Reichswaſſerſchutz und ſeine Organiſation. 

Ebenſo lieferte er Liſten über angeblich überzählige 

Offiziere der Reichswehr, Angaben über Wobil⸗ 
machungspläne des Reichswehrmintſteriums u. a. m.   
—.—— — — *.—— — 
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ſchers die Polen, die ſich auch bezonders für wirtſchuft⸗ 
liches Material interefſterten. Auf mriſcuſtlihen 
Gebiete lieferte Anſpach auch Amerika zahlreiches Ma⸗ 
terial. Alle die Fälſchungen ſpielten der Norreſpon⸗ 
denz zufolge eine erhebliche Rolle bei den ausländi⸗ 
ſchen Kontrollkommiffionen. „ ö 

Sprengung des Bauarbeiterttottgreſßes. 
Vei bem in Leipzis im Volkshaufe tatzenben beut⸗ 

ſchen Vananbeiterkongreß kam es en Mitt⸗ 
woch uachmittag zu bewerkenswerten Zwiſchenfällen. 
Der Beſchluß des LKongreſſes, bie Kommunziſten von 
der Taguutß auszuſchlieken, gab dRieſen Beranlaſfuns, 
dagegen zu bemonſtrieren. Nach Schluß ber Arbeits⸗ 
zeit ſtrömten Hunderte von kommuniſtiſchen Banarbei⸗ 
tern nach dem Volkshauſe, wo der Kongrez tagte und 
fpreutten gewaltſam die Tagung, wobei 

es zu ſtürmiſchen Auseinanberſetzungen kam. 
Dergeſprengte Kongreß wirb, wie Tu. Vört, ſelne 

Tätigkeit in Altenburs ſoriſetzen. 

Der Fluch der böſen Tat. 
Aus der Mai⸗Nummer von „Voreian Affatrs“, 

herausgegeben von der engliſchen demokratiſchen 
Vereinigung, an deren Spitze D. Morel ſteht. Es 
heißt daſelbſt: 

Was dem Einem recht iſt 5 

Daß das Frankreich Poincarés, die Militärkaſte 
und die franzöſiſchen Kapitaliſten das Haupthindernis 
für die Errettung Europas ſind, iſt zum Gemeinplatz 
der internationalen Politik geworden. die 
moraliſche Vereinſamung des Frankreichs Potincares 
(nicht des ganzen franzöſiſchen Volkes) wird nur dann 
eine vollkommene ſein, wenn England und Italien 
ſelbſt es offenbar machen, daß ſie nicht nur allein des⸗ 
halb jetzt Frankreich ſich entgegen ſtellen, weil ihre 
eigenen Intereſſen auf das ſchwerſte geſchäbigt wer⸗ 
den, ſondern ſie ſollten der Welt ſelbſt ein moraliſches 
Beiſpiel geben. Der berühmt gewordene Einſpruch 
Lloyd Georges zur Zeit der Vorverhandlungen zum 
Verſailler Vertrag iſt viel beſprochen und zuſtimmend 
beurteilt worden, aber über Clemenceaus Antwort iſt 
man mit Stillſchweigen hinweggegangen. Doch ſeine 
Logik iſt niederſchmetternd, vernichtend! Clemenceau 
erwiberte Lloyd George: „Das Deutſchland, gegen wel⸗ 
ches du dich ſchuͤtzen willſt, iſt das über⸗ 
ſeeiſche Deutſchland. Das Deutſchland, gegen wel⸗ 
ches Frankreich ſich ſchützen will, iſt das Deutſchland 

des enropäiſchen Kontinents. Ihr Engländer habt die 

deutſchen Kolonien an euch geriſſen und die deutſche 

Schiffahrt. Welchen vernünftigen Grund haſt du, dich 

gegen unſer Ziel aufzulehnen, Deutſchland dauernd 
zum Krüppel zu machen?!!!“ 

Dieſer unwiderſtehlichen Logik gegenüber brach 

Lloyd George zuſammen, und ſo kam der verhängnis⸗ 

volle Vertrag von Verſailles zuſtande. 

Lloyd George, der Mitverfaſſer jenes ſchändlichen 
Uebereinkommens, hat nicht den Mut, es zu verur⸗ 
teilen, er iſt ſich der verheerenden Wirkungen des Ver⸗ 

trages bewußt und ſucht bald in dieſer, bald in jener 

Richtung den Vertrag zu untergraben, aber mit uner⸗ 

heblichem Erfolg. Eine einzige moraliſche Gebärde 

Englauds würde mehr als Dutzende von Genuaer 

Konferenzen es der Welt zum Bewußtſein bringen — 

insbeſondere wartet Amerika auf ein ſolches Zeichen 

einer geänderten Denkweiſe Europas — daß wir uns 

nicht damit zufrieden geben, Frankreich Moral zu pre⸗ 

digen, ſondern bereit ſind, ſie ſelbſt in die Tat umzu⸗ 
ſetzen. Fordern wir Frankreich im Namen der Ge⸗ 
rechtigkeit auf, ſeine Politik zu ändern. Aendern wir, 

England, zugleich die unſrige. Laßt uns Deutſch⸗ 
land zum mindeſten eine der Kolonien 
zurückgeben, die wir ihmgeſtohlen (filched) 
haben im Geiſte der Raubpolitik des 17. 
Jahrhunderts. Wir können Deutſchland Oſt⸗ 
afrika ohne alle Schwierigkeiten zurückgeben. Dasſelbe 
gilt für Italien! Giolitti hat Albaniens Unabhängig⸗ 
keit wieder hergeſtellt, möge er dem deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen Tirol ſeine Selbſtändigkeit (Autonomie) 
zurückgeben. Moraliſche Vorhaltungen Frankreich 
gegenüber haben ſolange kein moraliſches Gewicht, als 
Ftalien daran feſthält, „ Million Deutſche und ein 

Land einzuverleiben, das „deutſch“ war vor dem Mit⸗ 

telalter, und ſolange als England darauf beſteht, 

ſeinen Raub an deutſchen Kolonien zu behalten.“ 
— ACʃIIDCKBCCC————— —h— 2— 

  

  

 



    

Ludendorſfs böſer Leumu 
Vubendorſf bat in einem Aufſatz des übon 
—— Vie ſich über bie innere LVoae 

ů ausgelaſten und babei, nach einem a 
welſen telenraphiſchen Bepicht, Soglalbenokra 
molraten uuͤ Zenkrum ſcharſ angehriſſen. Die Merk⸗ 
mate der Deuiſchen Demukratle, ſchreibt 
rhption Ung. Ai, Len 8 Das geht ſelöſt ber 
„Teniſchen Allg. Hin.“, dem Stinnesorhan, nber bie 
Sutſchnur, Das Miatt ſagt, es ſei mohr als zwelfelhaft, 
ob ſolche Erbrterungen, beſonbers bort, wo es gelche⸗ 
hen, auheſtelli. uns der Uederbrückung der 
inneren Gegenſätze näherbrlügen. 

Für den harakter Ludendorſſe iſt es jedenſalls 
xecht bezeichnend, daß er leine Schmähungen gegen das 
demokratiſche Dentſchland in enoliſchen Blätiern 
drucken läht. Sollte nicht ſelbſt die rechtogerichtete 
MPreſſe in Deutſchland allmählich das Bedürfnis emp⸗ 
ſinden, von ihm abgurücken? Bei den Uuslands⸗ 
deutſchen ſedenfalls iſt Ludendorff als Politiker 

nicht mehr erwülnſcht. Die deniſch⸗repnollka⸗ 

niſche Vereiuigung ſur die LVa Plata⸗ 
Staaten hat folgende Erklärung gegen die Abſicht, 
Ludenborff zu einer Vortragsreiſe nach Eübamerika 
kommen zit laſſen, in threr Beitſchrift veröffentlicht: 

„Wir ſind, offen geſtanden, erſchrocken, als wir ver⸗ 
nahmen, daß General Ludenborff nach Argentinien zu 

reiſen beabſichtige; denn wir kennen den Autoritäts⸗ 

glanben der Deutſchen und die in einer mittelalter⸗ 
lichen Vorſtellungswelt wurzelnden Auſchaunungen ſo 
vieler Auslandsdeutſcher. Ludendorff wird den Haß 

gegen die deutſche Republik und damit gegen Deutſch⸗ 
lanb überhaupt ſchüren; denn die große Maſſe iſt doch 
nicht imſtande, Inſtitutionen und Staat zu trennen. 
... Ludendorff kann trotz ſeiner zweifellos militäri⸗ 

ſchen Bedeutung infolge ſeines blindwüitigen Kampfes 
negen die deutſche Nekublik und den demokratliſchen 

Gedanken überhaupt .q.. nicht auf allzu große Sym⸗ 

pathlen zühlen. Deutſchland erwibt ſich erſt langfam 
wieder Vorrat an Vertrauen, und es iſt daher ſehr zu 

behauern, daß der General auf eigene Rechnung, aber 

ohne Nerantwortung, dieſen Vorrat wieder vergeuden 
will. die Mehrheit der deutſchen Kolonie, 
dle jedenlalls alle felbſtändig denkenden Köpfe in ſich 
vereinigt, dankt für das Danaergeſchenk 

eines Ludendorff. Wir geben uns der ange⸗ 

nehmen Hoffnung hbin, daß Ludendorffs Argentinien⸗ 

reiſe nur ein Gedanke war, wenn auch nicht einmal ein 

ſchöner.“ 
Das iſt eine Abſage, die an Teutlichkeit nichts zu 

wünſchen übrig läßt. 

Die Kataſtrophe an der Marne. 
Im September 1911t erlitt das deutſche Heer die 

ſchwere Niederlage an der Marne, die den Schlleffen⸗ 
ſchen Plan vernichtete und damtit den unglücklichen 

Ausgang des Krieges vorausbeſtimmte. Der Heimat 
blieb damals die Wahrheii verborgen, ſelbſt einem 
vertraulichen Kreis von ausgeſiebten Journaliſten 

erklärte der damaline Vertreter der OßL. in Berlin 
mit lächelndem Munde, es ſei gar nichts Ernſtes 
paſſiert. Jetzt veröffentlicht der „Tag“ weitere Aus⸗ 
züge aus dem Buch des Exkronprinzen, worin einiges 
von der Wahrheit erzählt wird, ů 

Es wird ausgeſprochen, daß die Entſcheidung an 
der Marne — vier Jahre vor dem ſagenhaften „Dolch⸗ 
ſtoß“ — tatſächlich den Krieg entſchied. Das Unglück 
dieſer Entſcheidung wird unter lebhaſter Selbſtvertei⸗ 

digung in erſter Linie auf den damaligen Chef des 
Generalſtabes, den General v. Moltke, zurückgeführt, 

der „kein Führer“ geweſen ſei. Moltke habe ſeine Un⸗ 
zulänglichkeit ſelber erkannt und Wilhelm TI. gebeten 
von ſeiner Ernennuntz abzuſehen, der damalige &. 
habe aber auf ihr beſtanden. 

Damit beſchuldigt der Sohn den Bater, dem deut⸗ 
ichen Volke einen nutanglichen militäriſchen Führer 
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zugen und damit den Gerluſt des Krienges 
ei zu haben! 

          
    

  

bann wörtlich weiter: 
Witt bem Rüückzuge von der Marne war der große 

Schlieffenſche Plan duſammengebrochen. Die raſche 
Niederwerſune Hrankreich?' war die Borausſetzung, 
Unvergeßlich wird mir der erſchütternde Eindruck 
bleiben, den ich empfing, als am 11. Sepiember, vor⸗ 
mittags, plötzlich General von Moltke mit Oberſtleut⸗ 
nant Tappen in meinem Hauptauartler in Varennes 
en Argonnes erſchlen — ein gebrochener Mann, der 
buchſtüͤblich mit Trünen kämpfte. Nach ſeinem Ein⸗ 
drucke war das ganze Heer geſchlagen und flutete ſaſt 
unaufhaltſam zuruck. Er legte dar, er wiſſe noch 
nicht, wo dieſer Rückzug zum Stehen kommen würbe. 
Wie er zu dieſer Unffaffung gelangt ſein mochte, blieb 
uné damals unverfſteinölich. 

Nach der Metnung bes Kronprinzen hielten wir — 
damals — „den Sieg in der Hand“, aber die Schlacht 
ging verloren, „weil die Oberſte Heeresleitung ſte 
verloren gab“. 

ÜAber bie Deutſchnationalen wagen es noch itmmer 
zu behaupten, das „ſiegreiche“ bentſche Heer ſet 1018 
durch dle Revolution von hinten erdolcht worden. 

  

Die gemüͤtlichen Kommuniſten. 
Aus Berlin wird berichtet: Bei der Hetze der Kom⸗ 

muniſten gegen die Genoſſen Severing und Richter iſt 
nichts ſo wiberwärtig wie bie Heuche lei. Dieſelben 
Führer, die mit Kraftworten wie „Bluthund“ und 
„Morbbeſtien“ den Beiſall eines ahnungsloſen Ver⸗ 
ſammlungspublikums zu erringen trachten, wiſſen ſehr 
wohl, wenn ſie Anliegen haben, den Weg zu unſeren 
Genoſſen zu finden, um bann im gemütlichen 
Ton deralten Kamerabdſchaft ihre Wünſche 
vorzutragen. 

Beſonders bezeichnend iſt folgender Vorfall.: Am 
Tage des Proteſtſtreiks der Gemeindearbeiter erſchien 
eine Won Meunſner ieee aus mehreren Betrieben 
bei dem Berliner Poltzeipräſidenten Genoſſen Richter, 
um eine ii in zu ſtberreichen. Der noch ziem⸗ 
lich jugendliche Anfülhrer ber Deputation bielt eine 
ſchwungvolle Rede, in der er betonte, daß „Tauſende 
und Abertauſende von Arbeitern“ hinter der Ent⸗ 
ſchließung ſtünden und ihre ſokortige Durchführung 
verlangten. 

Genoſſe Rͤchter ließ ſich ble Entſchließung über⸗ 
reichen und gab ſte nach einem flüchtigen Blick auf das 
Papter bem Sprecher zurück mit dem Bemerken, daß 
er ſich wohl in der Stelle geirrt habe, an die er ſich mit 
ſeinem Anliegen wenbe. Der Führer der Deputation 
verneinte dies. Man habe ſich mit voller Abſicht an 
den Polizeipräſidenten gewandt. Darauf machte Ge⸗ 
noͤſſe Richter den zungen Mann darauf aufmerkſam, 
daß der erſte Punkt der überreichten Forderungen 
lautete: „Abfetzung des Polizetipräſiden⸗ 
ten Richter“ und daß man mit ſolchen Forderung 
ſich doch unmöglich an ihn ſelber wenden könne. 
Darauf meinte der Sprecher in aller Gemütsruhe: 
„Na, dann ſtreichen wir eben dieſen 
Punkt“, zog einen Bleiſtiſft aus der Taſche und ſtrich 
kaltblütig die Forderung aus, hinter der „Taufende 
und Abertauſende von Arbeitern“ ſtehen ſollten. 

Nehmen dieſe Leute nun ſich ſelber ernſt? 

Abkammen zwiſchen Moskau und Vatikan. 
Nach einer Meldung der Tribuna ſoll in Santa 

Margherita eine Verſtändigung zwiſchen dem Ver⸗ 
treter des Valikans, Monſignore Pizzardo nnd 
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Das Urtell im Eisnerprozeß. 
IZn dem Beleldigungsprozeß des früheren Privat⸗ 

ſekretärs Elsners Felix Feihenbach gegen den Her⸗ 
ausgeben der Sübdentſchen Monatshefte Proſ, Coß⸗ 
mann, den Schriftleiter der „Minchener Neueſten 
Nachrichten“ Emanuel Müller und den Schriftleiter 
des ayeriſchen Kuriers“ Oſterbuber u. den 
Schriſtleiter des „Bayertſchen Vaterlandes“ Or. Adel⸗ 
maier wurden durch Urteil des Schöffengerichts beim 
Amtsgericht München die erſten drei UAngeklagten von 
der Anklage des Vergehens der üblen Nachrede frei⸗ 

geſprochen, während Dr. Adelmaier, bei dem das Ge⸗ 
richt die Ubſicht einer Beleidtgung als erwieſen erach⸗ 
tete, zu einer Geldſtrafe von 500 Mk. baw. 10 Tagen Ge⸗ 
fängnis verurteilt wurde. Der Privatkläger Fechenbach 
hat die Koſten des Verfahrens gegen bie Angeklagten 
GCoßmann, Müller und Oſterhuber zu tragen, während 
Dr. Adelmaier die Koſten bes Verfahrens gegen ſich zu 
bernehmen hat. 

Die Neuregelung der Beamtenbeſoldung. 
Der Hauptausſchuß des Reichs / uges wandte ſich 

heute den im Haushaltsgeſetz enthaltenen neuen Ge⸗ 
haltserhöhungen der Beamten zu und nahm die Re⸗ 
gierungsvorſchlüge an. Danach beträgt der Teue⸗ 

„rungszuſchlag zu den Bezügen der planmäßigen und 
außerplanmäßigen Reichsbeamten: vom 1. bis 
80. April 1922: zu dem Grundgehalt, den Diäten und 
dem Ortszuſchlage, ſoweit dieſe Bezüge den Vetrag 
von insgeſamt 10000 Mark nicht überſteigen, 60 Proz., 
im übrigen 80 Prozent; vom 1. Mai 1922 ab: zu dem 
Grundgehalte, den Diäten und dem Ortszuſchlage, ſo⸗ 
weit dieſe Bezüge den Betrag von insgeſamt 10 000 
Mark nicht überſteigen, 120 Prozent, im üÜbrigen 
65 Prozent; außerdem zu den Kinderzuſchlägen 
65 Prozent. 

  

  

Eine ſaarländiſche Aborbnung beim Bölkerbunbsrat. 
Geſtern morgen traf in Genf eine Abordnung der 

politiſchen Parteien des Saargebiets ein, die mit den 
Mitgliedern des gegenwärtig in Genf tagenden Völ⸗ 
kerbundrates Fühlung nehmen will, um die Ver⸗ 
handlungen über das Landesrecht und die Frage der 
Zurlickziehung der vertragswidrig im Saargebiet ſte⸗ 
henden Franzoſen zu beſprechen. Bekanntlich konnten 
die Vertreter des Saargebiets bei der letzten Tagung 
des Völkerbundes bie Wünſche der Bevölkerung nicht 
vortragen, da der Rat unerwarteter Weiſe nach Paris 
einberufen wurde und der Oeffentlichkeit vorher nichts 
mitgeteilt worden war, daß lebenswichtige das Saar⸗ 
ſehen betreffende Fragen auf der Tagesorduung 
ſtehen. 

Die Parlamentskriſe in Sachſen. 
In der geſtrigen Landtagsſitzung wurde der Antrag 

der Rechtsparteien auf Auflöſung des Landtages mit 
48 gegen 47 Stimmen abgelehnt. 

Der Bürgerkrieg in Irland geht weiter. 
In den Verhandlungen zwiſchen den iriſchen Frei⸗ 

ſtaatlern und den iriſchen Republikanern ketne 
Grundlage für ein uebereinkommen erzielt worden. 

Schließung der Daimler⸗Werke. 

WꝰTB. meldet: Infolge kommuniſtiſcher Gewalt⸗ 
maßnahmen hat die Daimler⸗Motoren⸗Geſellſchaft 
tihren Betrieb auf ſechs Wochen geſchloſſen. 

SSSSSeeeeettAAAAAr 
  

Det Gtundgedanke des Nibelungenliedes. 
Wottfried Keder ſtellt einmal feſt, daß es nur eine mäßige 

Anzaht von Fabeln gäbe, die immer wieder in Erſcheinung 
treten und dadurch beweiſen, wie ſehr ſie aus dem Leben 
Regriffen ſind. TDas kann man an der Siecgfriedſage erkennen. 

Freilich, wir jaßen ſie etwas anders auf, als es Nationa⸗ 
liſten und Chaunviniſten tun, die ſich den blondgelockten Hel⸗ 

den als ibr Sinnbild genommen haben und ihn gewiſſer⸗ 
maßen als idealen deurichnationalen Ehrenparteiſekretär au⸗ 

geſohen baben möchten. 
Von der Schule ber iſt uns allen die Sage belaunt: Sieg⸗ 

kried, der Königsſohn, zieht aus, ein ib zu juchen, das er 
in Kriembild findet. Ihr Bruder, der König (ünneber, knüvft 

art ſeine Zufage die Bedingung, daß der zukünftige Schwager 

ihm Brunbild verſchafft. Mit Liſt und Gewalt tut das 
Siegfrieb auch. Als er ſein Geheimnis ausplaudert, erjährt 
es Brunhild und iſt darüber tief gekränkt. Sie bringt es 

dabin, daß Hagen den verhaßten Siegfried meuchlings er⸗ 

ſticht. Der neuen Gewalttat folgt die Rache der Wi 
Kriemhild. In einer neuen Ebe mit dem Hunnenkönig Etzel 
Bat ſie die Ausſicht geſehen, ihre Wut zu kühlen. Und in der 
Tat: das ganze Nibelungenßbeer, einſchließlich ißrer Brüder, 
fällt auf ihre Veranlaßung. Ja, den grimmen Hagen er⸗ 
ichlägt ſie mit eigener Hand. Allerdings darf ſie ſich ibres 

Sieges nicht allzu lang freuen, Ein biederer, ehrlicher, alter 
Mann, Hildebrand, ſtreckt die blutbefleckte Furie durch einen 
Schwerthieb zu Boden. 

Soweit der Inbalt in knappüer Form. Es iteckt eine tieſe 
eit in ibm, die wohl kaum ſchon je in ibrer ganzen 

zze richtig erkannt worden iſt. Mon kann auch dieſen 
Grundgedanken auf eine ganz gedrängte Form bringen. Jit 
es nicht der: Gewalttäat muß immer wieder Gewalt erzen⸗ 

gen? Und der andere, der aus dieſem notwendigerweiſe eni⸗ 
ſpringt: Gewalt wirkt ſort, bis ſie alle, die da meinten, ſich 

    

    

   

  

  — 
auf ſie verkaſſen zu dürien, vernichtet hat? 

Stiegfried gewinnt durch eine Lüge und durch unrecht⸗ 
mäßig angewandte Gewalt dem König Gunther die Brun⸗ 
bild. Es koſtet ihm ſein Leben. Aber die neue Gewalttat 
erzeugt Haß und Rachegedanken in Kriemhild. Sie tut das 
ärgſte, was ein Weib tun kann: ſie verkauft ſich an einen ver⸗ 
achteten Mann, um ihre Pläne zu verwirklichen. Immer 
gröfßere Kreiſe zieht das Verhängnis. Zwei ganze Heere mit 
edlen Kührer verſchlingt die Wut. Aber ſchließlich bezahlt 

auch die zur Megäre gewordene Witwe Siegfrieds ihre 
Raſerei mit dem Leben. Es wolmnt ein ſchrecklicher Zwang 
in der Gewalt; wer ſich ihr einmal verſchrieben, der kann 
nicht mehr zurück. Unendlich und unüberſehbar ſind die 
Kreiſe, die ſie zieht. Schließlich aber geht der, der ſie rief, 
an ihr ſelbſt zugrunde. 

Und die Lehre hieraus? Nun, ich glaube, jeder Sozialiſt 
kennt ſie, denn ſie iſt unſere eigene Grundanſchauung. Alles, 

was es Wertvolles in der Welt gibt, läßt ſich letzten Endes 
auf ſie beztehen. Wann werden die Lehrer kommen, die ſie 

unſeren Kindern herausſchälen, ſtatt öde Phraſen zu 
dreſchen? Walter Richtzenhatin. 

Die Kataſtrophe von St. Pierre. In der Nacht zum 
S. Mai jährte ſich zum zwanzigſten Male der Tag, an dem 
ein Rulkanausbruch auf der Inſel Martiniaue binnen 
wenigen Minuten 40000 Menſchenleben vernichtete. Am 
Vortage hatte man gerade einen Neger zum Tode ver⸗ 
Urteilt, deßen Verbrechen die ganze Bevölkerung in Er⸗ 
regung hielt. Am andern Morgen um 9 Uhr ſollte die 
öffenrliche Hinrichtung ſtatifinden. Da aber gab es keine 

Pierre ehr. Ein Ausbruch des alten Vulkans 
Polee haite alles vernichtet. Einige Minuten vor 8 Uhr 

cte ich unter furchtbarem Donnerkrachen die Seite 
Mt. Pelee, die jeit Wochen ein bübiches Wölkchen ent⸗ 

fandt hatte. Eine flammende Feuerſäule, glühende Lava⸗ 
aiche, dob ſich mehrere hundert Meter hervor und ſchritt auf 
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über die weißen Häuſer und die 40000 Menſchen deckte, 
fand ſie faft kein lebendes Weſen mehr vor. Denn noch 
ſchneller als ſie war der Orkan kochender Luft, der ihr 
voraubßfegte. Vor ihm ſchmolzen die rieſtgen Elſenträger 
der großen Markthalle wie dünne Wachsſtäbe, rollten ſich 
die etſernen Bettſtellen im Hoſpital wetßglühend zuſammen, 
Er ſpielte mit den Häuſerdächern wie der Wind mit Blät⸗ 
tern, ehe er alles aufflammen ließ. Kein Baum blieb un⸗ 
gebrochen auf ſeiner Spur; der hohe Leuchtturm am Hafen 
knickte dicht am Boden wie ein dünner Zweig. Das Meer 
kochte auf, flutete in turmhohen Sturzwellen zurück, bie 
Schiffe im Hafen wie Nußſchalen zerſchmetternd. Als es 
aleich darauf wiederkehrt zum Strand, ſank ſchon weißglühen⸗ 
der Aſchenregen. Eine Minute lang rannten noch Leute 
umher in ſtummer, gräßlicher Qual, mit ausgebrannten 
Augenhöhlen und verſengter Lunge, preßten die verbrann⸗ 
ten Hände vor den Mund, wühlten ihr Geſicht in die Erde. 
Dann war alles aus. Nach anſtrengender Arbeit wurde 
der Neger befreit, den der tiefe Kerker vor dem Verbren⸗ 
nungstode bewahrt hatte. Vor dem verwüſteten Geſicht 
wichen die Retter ſcheu zurück. Der Neger ſtand hoch im 
Licht der Morgenſonne, ſtierte mit weißen Augäpfeln über 
die eintönig graue Ebene, aus der nur hier und da ein paar 
Unebenheiten ragten: Ein Baumſtumpf, ein abgeſengter 
Schädel, eine verkohlte Fauſt. Langſam, mechaniſch, mit 
tappenden Bewegungen kletterte er über die warme Aſche 
nieder zum Strand — der zum Tode Verurteilte — ber 
einzig Ueberlebende von St. Pterre. 

Die größte Eishöhle der Welt iſt die Rieſenelshöhle im 
Tennengebirge bei Salzburg. Ihre vollſtändige Ausdehnung 
konnie bis heute noch nicht ermittelt werden. Die bisheri⸗ 
gen Durchforſchungen allein haben ſchon eine Ganglänge 
von 25 Kilometern ergeben. Die Höhle iſt nunmehr auf eine   St. Pierre zu mit unheimlicher Schnelligkeit. Als ſie ſich 
große Strecke zugänglich gemacht. Drei Stunden beanſprucht 
die Wandernns zu den iniereſſanteſten-Punkten. ů *— 

E



           

     edt u tü 2. Veſung das 
ütda eitsgelet. Die Deutſchnatlo⸗ 

Orartion verſuchte, einige vom Mupichuß in ius Geſetz 
ü ranbettete Berbeſſernugen wieber zu entſernen. Der 

Sabchtuß batte veſchloflen, baß uneheliche Kinder und deren 
Kürbmitnlince durch gefetmäßige Veoltimatlon burch einen 
Basäüiner Seaisuauelsctgen die Danziager Staatsanae⸗ 
Koriakeit erwersen küinnen. Die minderjährigen ainder 
kiner Aublänbertn erwerben durch die aultior Ebeſchtlebung 
töntr Mutter mit einem Danziger Staatsangebörigen die 
Dandider Staatßangebsrlakett, wenn ſie mit der Mutter 
ron banernden Woßnſtn in dem Gebiet ber Preien Stadt 
Hanzia nehmen. Die Deniſchnationalen wollten, daß nur 
die minberiöhriaen kinber unter dieſe Beſtimmungen fallen. 

GHer Oinweis bazauf, baß baburch die Pamilie zerriſſen und 
bie Kinder einer Vamilie verſchledene Staatsangehörgkeit 
beſtben, macht cuf öte UAntraaſteller keinen Eindruc. Aber 
fülbn das Zentruüm, das ſonſt mit. den Deulſchnationalen 
dierch dick und bünn vebt, kündigte diesmal den Gehorſam 
und Lebtite mit ben brigen Fraktlonen bie beutſchnationalen 
Untrüoe ab. ů 

„Der. Geſetentwurf über Schwangeren⸗, Wöchnerinnen⸗ 
und Stuglingsſchut wurde diesmal mit knapper Mebrheit 
dem Sotialen Kusſchuß überwieſen. Die Deutſchnatlonalen 
und has Zentrum, etuſchltetlich der Frauen dieſer Frak⸗ 
tlonen, ſtimmten gegen die Ausſchußberatung dieſes Geſetz⸗ 
eutwurfes. Ste ſind alſo der Anſicht, daß es auf dieſem Ge⸗ 
biet nichts mehr zu verbeſſern aibt. Die Aufhebung des 
3B218 des Strafgeſetzbuches wurde mit großer Mehrhett ab⸗ 

gelehnt. ů 

  

     

   
   

   

    

    

  

Grölfnung der Sitzung 3.15 Uhr, durch Präſident Dr. 
Treichel. Einige Eingaben wurden nach den Beſchlliſſen 
der Ausſchüſſe erlebigt. Das Haus ging dann zur zweiten 
Beratung bes Geletzentwurſes über 

Erwerb und Berluſt der Danziger Staatsangehörigkeit 
über. 

Aba. Dr. Loening erſtattete den Bericht über die Aus⸗ 
ſchußverhanblungen und wies dabet barauf hin, daß der Ge⸗ 
ſetzentwurf dem Völkerbund vorgelegen hat und von 
ihm gebilligt worden iſt. Der Ausſchuß hat den Geſetzent⸗ 
wurf verſchiebentlich umgeſtaltet. 
etngefüot worden, wonach gegen, die Entſcheibung des 
Senats das Obergericht angerufen werden kaun. Wei⸗ 
tere Paragraphen erleichtern den Kindern Staatenloſer und 
unehelichen Kindern den Erwerb der Danziger Staatsange⸗ 
hörigkeit. Rebner empfahl die Annahme der Vorlage in 
der Ausſchußfaſſung. 

Aba. Dr. Langowski (Pole) kündigte an, daß die im Aus⸗ 
ſchuß abgelehnten polniſchen Anträge in der dritten Leſung 
des Geſetzentwurfes wieder eingebracht werden. 

Die Einbürgernng Staatenloſer. 

3 1 des Gefetzes wurde unverändert angenommen. Bei 
der Beratung über 8 2 der Vorlage wandte ſich 

Pxyäulein. 
Ein Danziger Heimatroman 

36) von Paul Enderlins. 
(Copyrigkt 1920 by J. O. Cotta'sche Buchhandig. Nachfig. Stuttgart), 

„Und das iſt Jör Werk. Soviel Dankbarkeit gibt es ja 
gar nicht, als wir beide Ihnen nun ſchuldben.“ Fräulein 
lachte. „Und das Leben iſt doch immer noch um einen Grad 
geſcheiter als die Geſcheiteſten von uns.“ 

„Ja. Aber nun muß ich gehen. Ich glaube, man erwar⸗ 
tet mich oben mit Schmerzen.“ 

Er ſah verlegen beiſeite. „Es bleibt alles unter uns, 
nicht wahr? Alles, was dieſe Nacht geſchehen?“ 

„Selbſtverſtändlich.“ 
„Das wollte ich Ste doch noch gebeten baben. Man hat 

es nämlich nicht gerne, wenn alle einen für einen Eſel hal⸗ 
ten.“ Als ſie ſich ſchon zur Türe wandte, kam er ihr nach 
und hielt ihre Hand feft. „Wir werden es Ihnen alle 
lohnen.“ 

„Das glaube ich nicht,“ ſagte Fräulein. 
„Natttrlich, es wei3z außer mir niemand davon. 

wenn es alle wüßten —“ 
„Auch dann nicht!“ 
„Siebe da, der Peſſimismus meinek Herrn Schopenhauer 

ſcheint anzuſtecken. Warum glauben Sie denn nicht?“ 
„Ich babe ſo meine Gründe, ſagte Fräulein diplomatiſch. 
„Sie können ſie ruhig angeben. Ich bin in Familien⸗ 

angelegenheiten ſoweit neutral.“ 
„Erſtens“, ſagte Fräulein, „iſt man niemand dankbar, 

der einen Einblick in eine Famtlienverirrung gewinnt, und 
zweitens —“ 

„Nun, zweitens?“ 
„Zweitens bin ich hier doch nur eine Angeſtellte.“ 
Der Oberlehrer ging auf ſie zu und. reichte ihr beide 

Hände. „Die Freundin ber Familie ſtud Sie.“ Fräulein 
wehrte ab. „Zum Donnerwetter, dann fangen Sie wenig⸗ 

ſtens mit mir an, Nun?“ 
Fräulein leste ihre Hand in ſeine, die noch immer aus⸗ 

veitreckt war, 
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Schwangeren⸗ und Säuglingsſchutz dem Ausſchuß uberwieſen. 

Es iſt eine Beſtimmung 

es Zett, daß es beſeitigt und durch das Obergericht erſetzt 

größten Dienſt erwieſen.“ 

  

Abg. Dr. Pumke (Dintlh) gegen die vom Auäſchuß be⸗ 
ſchloſſene Beſeimmung, daß in Dandio getorene Kinder jol⸗ 
cher Staatenloler, die ſich d Jahre im Preistaate auſgebalten 
baben, ohne wetteres die Danziger Staatßangehörigreit er⸗ 
werben. Zurzeit kämen nur wenig Perſonen dabei in Prage. 
On der Zukunſt kbnnte diele Beſtimmung jeboch für Banszis 
geführlich werben. Der Grelſtaat würde der Zufluchtbort 
der Staatenlolen werden und unerwünſchte Elemente zum 
Buaug veranlaſſen. ů 

Abg. Dr. Loening (Dt. P.) empfahl die Annabme des 
Paragraphen. Die meiſten Staatenloſen ſeien an dem Ver⸗ 
lüſt ihrer Staatßangehbrigkelt, ſchuldlos, 

Senator Dr. Frank fhrte aus, daß die Einbürgerung 
Staatenloſor eine internattonale Regeluna nötig macht, Auch 
in Danzig langjährig wohnhafte Perſonen ſind ſtaatenlos 
geworden, weil ſie beim Inkrafttreten des Frledensvertra⸗ 
ges nicht die deutſche Reichsangehbriakeit beſaßen, Redner 
hatte trotzdem Bedenken gegen die Annahme der vorliegen⸗ 
den Veſtimmung, der Völterbund worde vielleicht Einſpruch 
erheben. Danzig habe Polen um Verhandlunnen Über die 
Einbürgerungsfrage erſucht. ů 

Abg. Dr. Loening (Dt. P.) entgeanete, daß der Völker⸗ 
bund wobl nichts gegen die Beſtimmung einwenden werde, 
weth an der Grundauffaſſung des Geſetzes nichts geündert 
werbe. ů 

Der umſtrittene Paragraph wurde durch Auszählung 
mit 42 gegen 36 Stimmen abgelehnt, Weltere Anträge ber 
Deutſchnationalen, daß burch Lealttmatton oder Hetrat nur 
die minderjährigen, nicht aber auch die volljährigen unehe⸗ 
lichen Kinder die Danziger Staatsangehörigteit erwerben, 
wurden mit bem Hinweis, daß dadurch die Famtlien auseln⸗ 
andergeriſſen würden, abgelehnt. Die weiteren Parasra⸗ 
phben der Vorlage wurden ohne Debatte angenommen. 

Zur ß 22 a lag ein Antros Bumke (Diutl.) vor, daß nicht 
das Obergericht, ſondern das Oberverwaltungsgericht zu⸗ 
ſtänbio für Klagen gegen die Entſcheide des Senats ſein ſoll. 

Senator Dr. Frank befürwortete dieſen Antras. 
Abg. Dr. Loening betonte, daß die Vorlage des Senats 

kein Rechtsmittel vorſehe. Das ſei aber unbedingt erforder⸗ 
lich. Auch in Preußen würden derartige Fragen teilweiſe 
durch die ordentlichen Gerichte entſchteden. Es handelt ſich 
in ber Regel um Fragen des bürgerlichen Rechts, deren Er⸗ 
lebigung durch das Obergerlcht zweckmäßiger iſt. 

Ein überflülſiges Gericht. 

Abg. Gen. Dr. Miiller erklärte, baß die Soztaldemokra⸗ 
tiſche Fraktton den Antrag Bumke ablehnen werde. Eln be⸗ 
ſonders Verwaltungsgericht iſt Überflitſſig. Wir verlangen, 
daß die geſamte Verwaltung unter die Kontrolle ber ordent⸗ 
lichen Gerichte geſtellt wird. Der jetzige Zuſtand der dop⸗ 
pelten Zuſtiz hat verſchiedentlich zu Mißſtänden geführt, da 
in derfelben Sache entgegengeſetzte Urteile gefällt worden 
ſind. Die Frage der Staatsangehörigkeit wurzelt tief im 
bürgerlichen Recht, für das die ordentlichen Richter ſach⸗ 
kundig ſind. Dieſen Fragen muͤſſen nach ſtrengen Rechts⸗ 
grundſätzen, nicht nach Zweckmäßigkeit entſchteden werden. 
Der Freiſtaat iſt nicht in der Lage, ſich den Luxus einer dop⸗ 
pelten Juſtiz zu erlauben. Trotz wiederholter Aufforderung 
hat der Senat es nicht für nötig gehalten, einen Bericht 
über die Tätiokeit des Danziger Verwal⸗ 
tungsgerichts zu geben. Das Verwaltungsgericht 
leibet an chroniſcher Beſchäftigungslofigkeit. Deshalb wird 

„Wie zart Ihre Hände ſind.“ Seine Stimme wurde 
leife und andächtig. „So klein, und ſie faſſen das Steuer 
doch ſo feſt.“ 

„Ich hube es lernen müſſen.“ 
„Sie ſind tapfer.“ 
„Es war nicht immer leicht,“ ſagte Fräulein und ſah hin⸗ 

aus in den blauen Htimmel. 
„Was Sie doch alles fertig kriegen, Sie kleine Perſon. 

Sie haben der Familie geſtern, ohne daß ſie es ahnt, den 

„Dazu bin ich ja ba, Dienſte zu erweiſen,“ ſagte Fräulein 
lächelnd. 

Er ſah ſie forſchend an. „Wenn Ste lächeln, ſind Sie 
eigentlich ſehr hübſch, Fräulein. Wiſſen Sie das?“ ů 

„Ich weiß. Ich lächle aber ſelten ...“ 

Zweites Buch. 
Mademoiſelle. 

Fräulein lag im Sande. Eva lief hochgeſchürzt in die 
See und ſprang ſchreiend vor Glück zurück, wenn die Welle 
ſie verfolgte und beſprlitzte. 

Fräulein bante im Sande kleine Figuren, Burgen und 
Wälle. Bisweilen ließ ſie nur den Sand durch die Vinger 

rieſeln und ſchloß die Augen. Dann hörte ſie die Stimmen 

ringsum der Großen und der Kinder, die am Straude 
ſplelten, das monotone Rauſchen der See und ganz aus der 
Ferne verwehte Klänge einer Muſik: die Kurkapelle ſpielte 

im Kurgarten. Görkes waren für einige Wochen nach Zop⸗ 

pot übergeſiedelt. Seit Jahren bewohnten ſie ein Garten⸗ 

haus in der Bismarckſtraße. Es ſtand in einem großen 
Obſtgarten. Nach der Straße zu waren äwei mafſtve Ge⸗ 

bäude. Das Gartenhaus war ſommerlich gebaut, leicht, als 

wäre es für Aegypten beſtimmt. Der Seewind pfiff durch 

tauſend Luken und Löcher hindurch. Aber Julius Görke. 
war nicht zu bewegen, ein anderes zu bezlehen. Er war 
auch darin konſervativ. Frau Görke war ganz ſeiner Mei⸗ 

nung: ſie wohnten billig in dex Birkenvilla. Seit zehn Jah⸗ 

ren war die Miete nicht geſtiegen. 
Vormittags ſaßen Görkes im Kurgarten und hörten der 

Muſik zu; auch Frau Franzius“mit Werner ſaß meiſt dabei. 
„Haſt du auch deine Ferienaufgaben ſchon erledigt?“ „Ja,   

      

    

    

wird, Wenn barauf u. lelen worden iſt, bat das Ver⸗ 
lahren vor bem ordenilichen Sauch teurer iſi als wie vor 
dem Werwaltungsgericht, ſo iſt baranf zu erwibern, das bie 
Koſtenfrage keine Rolle ſpielt, wenn es ſich um die Erßzal⸗ 
uung, der Exiſtenz bandelt. ů ü 

er Antras Bumke wurde abgelehnt unb die eae 
Paragraphen in der Ausſchußfaſſung angenommen. e 
zweite Leſung bes Geſebentwurfes war damit beendet, 

Der kommuniſtiſche Geſetzentwu⸗ auf Aufhebung 
des d Aus des Strafgeſebbuches wurde obne Aus⸗ 
ſprache in namentlicher Abſtimmung mit 57 gegen 8 Stim⸗ 
men abgelehnt. p 

Der von der Kommuniſtiſchen Frattion vorgelegte Ge⸗ 
ſetzentwurf Über Schwangeren⸗, Wöchnerinnen⸗ und Säug⸗ 
lingsfütrſorge, der in einer früheren Sitzung abgelehnt wor⸗ 
den war, wurde diesmal mit 46 gegen 28 Stimmen des Zeu⸗ 
trums und der Deutſchnationalen dem Sozialen Ausſchutß 
überwieſen. Das Abſtimmungsergebnis veranlaßte bie 
deutſchnationalen Abgg. Dr. Bumke und Frau Kalähne 
„Pfull“ zu rufen! 

Das Bolkstaaswahlgeſe 
an ben Verfaſſungsausſchuß. ö 

Der ewitze Geſetzentwurfſ. 
   

     

Bet der Veratung des Landwirtſchaftskammer⸗ 
geſetzes ergab ſich wleder einmal die Beſchlußmunfähigkeit! 
des Hauſes, Der Präſident vertagte bie Sitzung auf eine 
Vlertelſtunde. * 

Die neue Sibung war nur von kurzer Dauer, Ehon 
bie dritte Abſtimmung über das zur Beratung ſtehende Um⸗ 
ſatz⸗ und Luxusſtenergeſetz führte zur Veſchluß⸗ 
unfübiokett des Hauſes. Der Wahbenl verlocis — be ö‚ 
Sttzung auf Freitag nachmittag 8 Ubr. 

Danziger Nachrichten. 
Zur Bekämpfung des Preiswuchers 

  

bat die Verbraucherkammer Stellung genommen und bas 
Ergebnis ihrer Erörterungen in folgender Entſchlleßung 
zuſammengefaßt: 

„Der Preiswucher hat ſett der faſt vollſtändigen Auſf⸗ 
hebung der öffentlichen Bewirtſchaftung zugenommen und 
iſt eine Tellerſcheinung unſerer ſehr unbefrtiedigenden wirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe. Der Wucherbekämpfung iſt eine 
erhöhte Anfmerkfamkeit zuzuwenden, und vmar tu ſolgender 
Weiſe: 

1. Nach 8 2 der Verorbnung des Reichskanzlers gegen 
Preistreiberei vom 8, 5. 18 darf für gleichartige Gegen⸗ 
ſtände, deren Entſtehungskoſten verſchieden hoch ſind, ein 
Durchſchnittspreis gefordert werden, wenn er 
keinen übermäßtgen Gewinn enthält.“ Dieke Veſtimmung, 
die heute noch im Reiche gilt, iſt für den Freiſtaat leider 
durch Verordnung des Wirtſchaftsamtes vom . 7. 20, 
Staatßanzeiger S. 209, unwirkſam gemacht worden. In 
dieſer Verordnung heißt es: 

„Im Falle des § 1 Ziffern 1 und 4 Kegt bet Beſteben einer 
Marktlage eine ſtrafbare Handlung nicht vor, wenn der 
Marktpreis geforbert wird. Im Falle des 8 1 
Ziffer 2 liegt eine ſtrafbare Hanblung dann nicht vor, 
wenn die Vermittelung des Geſchäfts Gegenſtände betrifft, 
für die eine Marktlage beſteht.“ Die angeführte Zif⸗ 
fer 1 lautet: „Wer vorſätzlich für Gegenſtände des täglichen 
Vedarſs und des Kriegsbebarſs Preiſe fordert, die unter 
Berütckſichtigung ber geſamten Verhältniſſe einen über⸗ 
mäßigen Gewinn enthalten, oder ſolche Preiſe ſich oder 
einem andern gewähren oder verſprechen läßt.“ Ziffer 2 

betrifft den übermäßigen Verdienſt bei Vermittelungen. 
  

Mama.“ „Deſto mehr Genuß wirſt du dann von der Er⸗ 
holung hier haben.“ „Ja, Mama.“ Werner ſah aber nicht 
aus, als ob er zuviel Genuß beim Anhbren der Muſik hatte 
und hörte die Melodten mit einem Ernſt an, als müſſe er ſie 
auswendig lernen und ſpäter wieder vorſpielen. 

Fräulein war dann mit Eva drautzen am Straude. Und 
nach einer Weile kam Hermann Gbrke zu ihr. Es war immer 
dasſelbe Spiel. Er trennte ſich von den Seinen, ging auf 

den Steg, ſagte, daß er nach Glettkau zu am Stramde gehen 

wolle, und bog dann in umgekehrter Richtung nach dem 
Familtenbad zu ab. Dort im Freten log Fräuletu mit 
Eva am Strande. 

„Iſt es erlaubt?“ 
„Bitte.“ 

Er lag in einigem Abſtand von ihr und fahß ſte an und 
half ihr beim Sandformen. Wenn ſich ihre Hände berühr⸗ 
ten, zitterte er. 2 K 

„Geſtern hab ich ein Gedicht geleſen. Wollen Sie es 
hören?“ 

Sie nickte, und er begann mit feiner immer etwas be⸗ 
legten, müden Stimme: 

Der Kelch der Qual. 

Und reichſt du mir beim leichten Plaudern 
Den purpurſchimmernden Pokal, 
Ich trink' ihn durſtig, ohne Zaudern, 
Ich trink ihn aus, den Kelch der Qual. 

Und weiß ich auch, daß er nicht enden, 
Nur mehren kann den dunklen Gram, 
Ich trink', weil er aus deinen Händen, 
Aus deinen ſüßen Händen kam 

Fräulein blickte in die Weite. Möwen ſtiegen auf und 
durchſchnitten die Luft. Wie weiße Pfeile durchſchnitten ſie 

den blauen Himmel. Bis zu den Wolken ſtiegen ſie auf. Sie 
ſchwieg. 

„Gefällt es Ihnen?“ fragte er leiſe. 
„Es iſt ſehr traurig,“ ſagte ſie. „Und ſehr ſchön,“ ſetzte 

ſie nach einer Weile hinzu. „Wie beißt der Dichter?“ 

„Ich weiß nicht.“ 
Gortſehung folgt.) 

2 ahna ohne Kußſyroce 
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Wuißster die Forſunt 
Iünt Kter ibm die andern 

unß jeder Wncher Pleibe 
Wels erſolnt uß⸗ 18.7, 50 i 

inb bataals exfolgt obne tebe 
0 rörhuchern, und ſie lan tebialich im mereſſe der 

Lite Mretedelverung, Dle Pie Lectd.ns 
1 u ie eine Prindtrung um eiwa den 8ü. Tet 

bet bie Bermutung gatorn ſich, haß ſie übermäßis 
Iu ſolchen Vällen Vaben dir bebördlichen Oraans und 
dachter Prüfend einzügreiſen und die Berordnung vom 

0 Wit den Achleichbandel und dir vom 8. B. 5. gegen 
Phe, U5 relheret und den Keuenbandel anzuwenden. 

L. Die Preidorufunaltelle dat ihre Tüliakett 
Lyieber lebbafter anfzunehmen. Der Wuche ransſchnß 
iu wieder in Styungen einzuberufen, und es ſoll löm Ge⸗- 
kegenheit ceboten werden, ſeine Vorſchlüge vorzubringen 
und in vertreten. Schwierige Wucherſachen ſind bm von 

Ser Staatsanwaltſchaft eur Begutachtuug vorszulecen. 
4. Die Anfmerkfamkeit der üöberwachenden und anklanen⸗ 

den Bebörden is auch darauf u lenken, daß ber GHrozent⸗ 

fatz des GHewinnt wucherlſch in die Oöße aetrieben 
worden m. Dadurch werden die Preiſe verhbältnißmäßig 
beſrelgert und die Lobne gemindert. Ferner in daranf zu 

achten, dab in den Schanſenſtern der Lebensmittelaeſchäfte 
Dreibansbänge angebracht ſind. 

„3. Ote Untlavebebörden ſollen darauf bingewieſen wer⸗ 
den, anf wirkfame Sraſen binzuwirten, die ſich der Ver⸗ 

möaenslage der UAugeklagten anpaſſen. Das 

Wüchergericht ſoll ſeine Tätigteit beatnmnen. Die Be⸗ 
börben ſollen beßtrebt ſein, beſonder die großen 
Wucherer m ſaſſen und zur wirklamen Beſtraſung zu 

Prmaen. 
öů 6. MDe Auhenbandelsſtelle iſt zur Hälſte mit 

Gertretern ber Verbraucherkammer zu beſetzen. Die Ver⸗ 

braucherkammer in in etune öffentlich⸗-rechtliche du ver⸗ 

wandeln. 
Die Verbraucherkammer iſt ſich bewußt, daß auch dieſe 

Maßnahmen allein nicht zur Geſundung fübren. Es müßten 

anch ibre wirtſchaftlichen Forberungen erfüllt werden, ins⸗ 
beſonderr müßte eine feſte (tabtle) Wäbrung geſchafßen wer⸗ 

den.“ 

Ein wener polniicher Sprenaſtofftransvort iſt nach Dan⸗ 

kia unterwegs. Der Motorſesler „Stella“ iſt mit 20 000 

Lilv Pulver, in Kiſten verpackt, von Ankwerpen nach Dan⸗ 

zid uuterwegb. Diesmal bandelt es ſich um ein kleines 

Fahrzeug, deſſen Entlöſchung in Gdingen keine Schwierig 

ketten mocht. Wenn alſo Polen wirklich das Wohl Danzigs 

am Herzen llegt, wird es den gefährlichen Transport nicht 

im Danziger Haſen löſchen laſſen, für den er eine aroße 

Gefahr für Leben und Beſts bildet. 

Eun Polen verfanſt. Die Aktiengeſellſchaft „Weichſel“ 
hat ibren Beſttz auf Hela, etwa 20—30 Morgen Wald und 

Strand, dad Kurhaus, einige Villen und den Geeſteg an eine 

aus Kongreßpolen beſtehende Gefellſchaft verkauft. 

Die Ansſteuer zuſammengeſtohlen. Zu welchen Hand⸗ 

lungen die unerſchwinglichen Preiſe für eine Ausſteuer 

Brantleute verführen können, dle ſich verheiraten wollen, 

aber nicht über geuügende Miitel veriügen, zeigt eine Ver⸗ 

bandlung vor dem Schöffengericht. Wegen Diebſtahls, Be⸗ 

truges, Ärgünſtiaung und Heblerei hatten ſich ein Dieuſt⸗ 

mädchen Marta S. in Langſubr, ein Dienſtmädchen Marie 
S. aus Ohra und ein Arbeiter Bernhard G. nebſt ſeiner 70⸗ 
jührigen Mutter in Bröſen zu verantworten. Die S. war 
mit G. verlobt und wollte ſich ihre Ausſtener durch Dieb⸗ 
ſtähle bei ihren Dienſtherrſchaften beſchaffen. G. begluſtigte 
die Sache und nahm die geſtohlenen Gegenſtände zu ſich, wo 
ſie verbraucht oder aufbewahrt wurden. Er wohnte bei der 
Mutter, die dadurch mit in den Verdacht der Hehlerei kam. 
Sie iſt aber derart gebrechlich und geiſtig nicht mehr regſam, 
daß ihre Freiſprechung beantragt und auch ansgeſprochen 
wursc. Die S. war auf ciner Stelle mit der Sw. zuſammen 
und führte gleichfalls Diessäßle und d⸗ s. Die Ax⸗ 
klage führte ein langes Regiſter von Straftaten auf. Die 
Sw. ſtahl einen Brillantring im Verte von 15 000 Mark. 
Außerdem wurden geſtohblen Schmuckſachen. Geld, Nabrungs⸗ 
mittel, Brennmatertal. Wirtſchaftsgegenſtände, Kleidungs⸗ 
ſtückr, Wäſche. Dann wurden bei den Einkäufen böhere 
Betrüge angerechnet, als tatſächlich bezahlt wurden. Eier, 
die der Herrſchakt geſtohlen murden, cechnete man ihr wieder 
als friſch gekauft an. Die Verlobung iſt inzwiſchen aufge⸗ 
doben worden und es war eigenartig, wie ſich das ehemals 
verlobte Paar auf der Anklagebank gegenieitig beſchuldigte. 
Das Gerichi verurteilte die Sw. wegen Diebſtabls und Be⸗ 
truges zu 1 Jabr 3 Monaten Gefängnis, die S. wegen Dieb⸗ 
ſtahls und Betruges zu 8 Monaten Gefängnis und G. we⸗ 
gLen Begünſtigung und Hehlerei zu 2 Monaten Gefängnis. 

„Jolef Pitiabski“ verßteigert. Bor dem Amtsgericht 
Stel erfolgte die öffentliche Verſteigerung des an der Reichs⸗ 
werft im Kieler Hafen liegenden Paßogier⸗ und Fracht⸗ 
Schraubendampfers „Joſef Pilſudski“. Bei der Verſteige⸗ 
rungterhielt der Kaufmann H. A. Helmer aus Kiel für das 

Höchſtgebot von 23 600 200 Mark den Zuſchlag. Der Ver⸗ 
treter der Deutſchen Werke batte bis 23 000 100 Mark ge⸗ 
boten. Joſef Pilfudski“ iſt der ehemals Dauziger Dampfer 
„Mitan“. Das Schiff wurde nach dem Kriege von einer 
Anzahl in Neunork lebenden Polen in Verbindung mit 
Amerikanern angekauft, um den Perionenverkehr zwiſchen 
der Oſtier und amerikaniſchen Häfen unter polniſcher Flagge 
ecunszuführen. Zu dieſem Zweck wurde der Dampfer im 
Frühiahr 1920 der Kieler Werft der Deutſchen Werke zum 
Umbau übergeben., Nachdem der Umbau vollendet war und 
das Schiff den Beſtellern übergeben werden ſollte, fehlte es 
TIhnen, während ſie die bis dahin fällig gewordenen Raten 
im Detrage von je 2 Millionen Mark bezahlt batten, an den 

Mitteln zur Begleichung der Reſtſumme, und der Dampjer 
wurde mit Beichlag belegt. Alle Bemühungen der Glän⸗ 
Higer. die Bezahlung zu erwirken, blieben erfolalos, da die 
Beſteller oder deren Vertreter zuletzt über haupt 
Kicht mehr aufzufinden waren. Aus dieſem 
Grunde wurde die öffentliche Verßteigerung des Schiffes an⸗ 

Sebrdue:, 

      

    

        

  

   
      

    

  

auns Malchtutnen fũt 23Z1 1 us 
Schteßbſprüch Vobne der Himmerer werheu ab 2. 

—3— 28i 10 f M * ber geüßten Bashilft⸗ rer von 10 au e ber 
arbeiter von 13)0 cnf i1 Mr. erßohe. Pelermte Metallarbel⸗ 

Eüt n Bert ů 
kobn von 15,%% Ek, bat, Ungelcrnte Atbeiter und Jrauen 
(mit Ansnabme die ber Golhbrauche, die für ſich vertzänbell), 
erbalten auch 60 Proßent. Ver Sobn eine, verhelrateten 
ungelernten Urbeiterd beträgt alo ab 1. Mat 14,8 Mk., uud 
der der verbetrateten Arbeiterin 1256 Mk. Der Bohn der 
Schneiber it auf 140 Mark erhöoht. 
Vamm a, er Vanpudte Bittzſchloge, Bein 

lehten Gewitter traf her Hauplichlag eine hohe Birke; bie⸗ 
felde wurde zerſplittert unb die Krone mit Stammreſt neben 
dem Vaumſtumpf in die Erde arrammt. Bon dleler Birke 
alng der Blitz auf der Erde einige Meter entlaug, eine 
Furche binterlaßßend, dicht an einer anderen Birke vorbei, 
uUm in der Wurzet einer weiterſtehenden Birke zu verſchwin⸗ 
den. Gleichzeitig machten ſich ſtarke und ſchwache Schläge 
anf febt vielen Stellen in der Stadt und auf dem Truppen⸗ 
Uebungs⸗Platz bemerkbar. Bei dem Bauunterneßmer Vranz 
Krüger erſchien plöpllch auf dem Kochberde ein raketenartia 
knatternber und ſich brehender Funkenbüſchel, ohne der am 
Herde ſtehenden, mit Kochen beſchäftigaten Fran K. Scha⸗ 
den zuzufügen. Ferner machten ſich eine ganze Anzabl 
Schläge durch Zertrümmern von Fenſterſcheiben und ande⸗ 
ren kleinen Schüden bemerkbar. Durch die gewaltige Ent⸗ 
lkabung bebte die ganze Stadt. 

Hromberg. Die Bedrobung der dentſchen Scn⸗ 
leu. Die bentſchen Abgeordneten im Seim haben eine An⸗ 
frage betreffs der deutſchen Schulen in Eleſin, Kreis Brom⸗ 
berg, an den Unterrichtsminiſter gerichtet. Die deutſche Pri⸗ 
vatſchule in Gleſin mußte geſchloſſen werden, da die Polen in 
bas deutſche Schulhaus die Poſtagentur bineingeleat batten 

und der cvangeliſchen Schulgemeinde das Schulhaus ohne 
jebe rechtliche Grundlage fortgenommen batten. Trotzdem 

bekamen die Gemeindemitalieder dte Aufforderung, thre 
Kinder in die volniſche Schule zu ſchicken. Die Anfrage geht 
dahin, ob der Miniſter bereit iſt, der evangeltſchen Schul⸗ 
gemeinde in Sleſlin ihr Schulbaus zur Unterbringung einer 
deutſchen Privatſchitle zurückzugeben. 

Ullenſtein. Mit 14 Jabren Mutter. Vor dem 
Allenſteiner Schwurgericht hatte ſich der Beſitzer Friedrich 
Galonska aus Kiparren (Kreis Ortelsburg) wegen Stitt⸗ 
lichkeitßverbrechens und verſuchter Abtreibnna zu verant⸗ 
worten. G. iſt 37 Jahre alt, verbeiratet und Vater zweier 
Kinder. Bei G. dlente im Jahre 1919 die am 5. Aprll 1007 
geborene Arbeitertochter Charlotte Frontzek, eine klelne, 
ſchwächliche Perſon, deren Aeußeres auf höchſtens 12 Jabre 
ſchlieken läßt. Dieſer unſcheinbaren, nichts Verlockendes 
beſitzenden Perſon bat ſich G. wiederbolt genähert. Als 
ſich die Folgen dieſes Verkehrs bemerkbar machten, hat G. 
auf das Mädchen eingewirkt, um die Folgen zu beſeitigen, 
et ſoll auch die Mittel dazu dem Mädchen gegeben haben. 
Die Charlotte Frontzek hat dennoch am 19. Dezember 19231 
einem Kinde das Leben gegeben, nachdem ſie ſelbſt am 
5. April desſelben Jahres erſt 14 Jahre alt geworden war. 
Ein von G. angeregter Einigungsverſuch, durch den er bei 
Zahlung einer Summe von 18 000 Mk. an den Vater der 
Charlotte F. die Angelegenheit aus der Welt ſchaffen wollte, 
mar zu ſyät. Der Vater der F. hatte bereits bei der Staats⸗ 
anwaliſchaft Allenſtein Anzeige erſtattet. Das von der 
Charlotte Frontzek geborene Kind iſt am Leben. Die Ge⸗ 
ſchworenen ſprachen den G. unter Verneinung des Stttlich⸗ 

      

    
    

   

keitsverbrechens der tätlichen Beleidigung und verſuchter. 

Abtreibung ſchuldbig. Das Gericht erkannte auf eine Ge⸗ 
ſamtſtrafe von 27½ Jahren Gefängnis. 

Königsberg. Mit dem Ausbau des Hafens ſoll, 
nachdem die deutſche Regierung für die Vergrößerung und 
den Ausban 15 Millionen Mark bewilligt hat, in den näch⸗ 

ſten Wochen degonnen werden. 

Röſfel. Im Verfolgungswahnſinn ſich ſelbſt 
ſchwer verletzt. Am 30. April wurde in einer Ecke ſei⸗ 
nes Stalles der Beſiszer Aloyſtius Witt, ein a7 Jahre alter 
Junggeſelle, in Groß⸗Koelln blutüberſtrömt bewußtlos vor⸗ 
geſunden. Allgemein wurde angenommen, daß der Mann, 
deßen Lörper nicht weniger als 16 Kopfwunden, zwei Hals⸗ 
ſchnitte und einen Forkenſtich in den Leib aufwies, einem 
Mordverſuch zum Opfer gefallen war. Jetzt bat ſich der 
Vorfall geklärt. Polizeiliche Ermittelungen und die Aus⸗ 
ſagen des Verlesten haben nun ergeben, daß er ſich in einem 
Anfall von Verfolgungswahnſinn die ſchweren Verletzungen 
in der Angſt ſelbſt zugefügt hat. 

Tilfit. Beim Schmuggeln erſchoſſen wurde auf 
dem Memelſtrom durch einen Beamten der Schutzpolizet der 
Arbeiter Franz Szameitat. Sz. war mit noch zwei anderen 
Perſonen mit einem Handkahn, in dem ſich verbotswidrige 
Ware befand, von Uebermemel an das diesſeitige Ufer her⸗ 
angekommen. Als die Beamten einſchreiten wollten, ſtießen 
die Leute wieder ab und fuhren nach Uebermemel zurück. 
Auf die wiederholten Anrufe der Beamten, umzukehren, 
untworteten ſie nicht. Einer der Beamten machte nun von 
ſeiner Schußwafſe Gebrauch, wobei Sz. von einer Kugel 
getroffen wurde. Die anderen im Kahn befindlichen Per⸗ 
ſonen fuhren trotzdem nach dem jenſettigen Ufer weiter und 

brachten dann ſpäter die Leiche des Sz. nach dem ſüdlichen 
Ufer aurück. 

Polens Papiercrzengung. In Polen gibt es 17 Papier⸗ 
fabriken, und zwar in Kongreßpolen 12, in Kleinpolen 8, in 
Weſtpolen 1, in Wolhynien 1. Tätig ſind insgeſamt 14 Papier⸗ 
fabriken. Außerdem gibt es 8 Pappen⸗ und 15 Dachpappen⸗ 
fabriken. Die Durchſchnittsproduktion beitruüg monatlich in 
den Pavierſabriken 2200 Tonnen im Jahre 1920 und 2700 
Tonnen im Jahre 1921. Dadurch wird ledoch nicht einmal 
ein Drittel des Bedarfs gedeckt. Bei vollem Betrieb würde 
die Produktion 69000 Tonnen betragen und etwa die Hälfte 
des Landesbedarſs decken. 

Kt eaeee, r 

  

     tan unb 
bes aaüulcen Aeriegötchikfs „Harebell“ leiſtete bei den 
ürbeiten erſolgreiche Hilſfe. ů 

Utubenten alb Taſchenbiebe. Die Herliner Krimi⸗ 
nalpolizei verhaftete die Stundenten Walter und Hugo 

ann, zwei Brüber, von denen der eine das 
Angeniturfach, der andere Chemie ſtudlert, wegen 

ſortgefetzten Taſchendiebſtahls. Die Berhaſteten 
pflegten ſich eines beſonderen Tricks zu bedienen. In⸗ 
ſpäten Abendſtunden ſtanden ſie in ber Friebrichſtraße 
oder ſonſt auf einer belebten Straßze, ſchwangen eine 
Kognakflaſche und boten Vorübergehenden einen 
Trunk baraus an. Sie wandten ſich jedesmal an 
Leute, die ſchon mindeſtens ebenſoviel getrunken 
hatten, wie ſte ſelbſt getrunken zu haben ſchienen. Dieſe 
auf ſo originelle Art zum Freitrunk aufgeforderten 

Straßenpaffanten gingen leicht auf den vermeintlichen 
Studentenult ein, nahmen wohl auch einen „Schluck 
aus der Pulle“ und gingen dann vergnügt weiter., 
Erſt nachdem entdeckten ſie zu ihrer Beſtürzung, daß 
ſie die Zeche mit ihrer golbenen Uhr und Kette bezahlt 
hatten. Anbere Opfer wurden von den beiden Stu⸗ 
denten in Lilbrſtuben gerupft. Die Verhafteten haben 
bisher ſechs Diebſtähle eingeſtanden. 

Ein vorſichtiger Selbſtmörder. Im Teltow⸗Kanal 
in Berlin wurde die Veiche eines etwa 22 Jahre alten 
Mannes gefunden. Seine Kleibertaſchen waren mit 
Sand gefüllt und zugeknöpft. Seine Hände waren 
üUber der Bruſt gefeſſelt. Die Polizei wurde ſofort be⸗ 

nachrichtigt. Bald konnte feſtgeſtellt werden, daß ein 

Selbſtmord vorliegt. Der Mann hatte ſich die Hände 

offenbar zuſammengeſchnürt, um ſich am Schwimmen 

zu hindern. Ebenſo hatte er ſich die Taſchen intt Sand 
gefüllt, um ganz ſicher unterzugehen. Der Tote wurde 

als der Polizeiunterwachtmeiſter Otto Kernke erkannt. 

Breitenſträter in Mailaub geſchlagen. Der deut⸗ 
ſche Schwergewichtsmeiſter im Boxen, Hans Breiten⸗ 
ſträter, traf in Mailand mit dem italteniſchen Meiſter 

Erminio Spalla zuſammen. Der Kampf wurde von 

Beginn an erbittert geführt und ſah den Italiener faſt 

durchweg im Vorteil. Spalla ſiegle in der ſiebenten 
Runde durch Niederſchlag. 

Der Tiger im Zuſchanerraum. In der Vorſtellung des 
Zirkus Schumann in Stockholm gelans es während einer 
Tigerbreſſur⸗Nummer einem der Ttere, aus dem eiſernen 

Kafig, der mitten in der Manege aufgeſtellt war, zu entkom⸗ 
men. Zum allgemeinen Entſetzen ſprang der Tiger mitten 

unter das Publitum, das in wilder Panit nach allen Seiten 
flüchtete. Mehrere Damen fielen in Ohnmacht; Menſchen 
kamen jedoch nicht zu Schaden. Schließlich ſetzte der Tiger 
mit einem Sprunge auf die Muſiktribltne. Dort legte ber 
Tiger ſich ruhig. nieder, und als das Publikum auf die Auf⸗ 
forderung des Bändigers den Zirkus verlaſſen hatte, ge⸗ 
horchte der Tiger dem Pfiffe ſeines Herrn und kehrte in den 
Käfia zurück. 

Ans dem Leben eines Spielers. Durch uubeſieobare 
Spielleidenſchaft, durch Kokaln⸗ und Morphiumgenuß hat ſich 
der Kaufmann und Automobilhändler Hermann Lucke aus 
Berlin materiell und körperlich vollſtändig ruintert. Lucke 
betrieb im Weſten Berlins ein großes Automobilgeſchäft, 
hatte einen umfangreichen Laden mit großen Schaufenſtern, 
in welchem immer eine größere Zahl von Automobtlen zur 
Schau geſtellt wurde, die bei ihm von den Beſitzern zur Ver⸗ 
kaufsvermittlung eingeſtellt waren. Der Angeklagte nahm 
viel Geld ein, brachte aber die meiſten Nächte am Spieltiſch 
zu und verſpielte alle ſeine nicht unbedeutenden Verdienſte 
aus ſeiner Geſchäftstätigkeit. Er hatte ſchon vom 14. Lebens⸗ 
jahre an dem Glücksſpiel gerrönt und iſt dann dem Spiel⸗ 
teufel vollſtändig zum Opfer gefallen, ſo daß er ſchließlich 
nur noch an den Svieltiſch dachte und Frau und Kinder 
immer mehr vernachläſſigte, ſo daß die Familie darben 
mußte. Obgleich er fortgeſetzt Pech beim Spiele hatte, konnte 
er dieſe krankhafte Leidenſchaft nicht mehr überwinben und 
es gingen viele, viele Tauſende in den Wind. Er wurde 
dann auch Morphiniſt und Kokainſchlucker und ſein Nerveu⸗ 

ſyſtem wurde ſo ruiniert, daß ihm ein Pfleger geſtellt wer⸗ 
den mußte, Vorher hat er noch den „großen Schlag“ ge⸗ 
macht, der ihn nun auf die Anklagebank geführt hat. Er ver⸗ 
kaufte ſein Geſchäft mitſamt den ihm nicht gehörigen pracht⸗ 
nollen Automobilen für 300 000 Mark an zwei Kaufleute, 
entfloh mit dem Gelde nach Hamburg und hat dort die ganze 
Summe am Spieltiſch verloren. Deshalb ſtand er wegen 
Betruges und Unterſchlagung vor dem Richter. Er iſt zur⸗ 
zeit völlig apathiſch. Während das eine Gutachten ihn zwar 
für ſtark minderwertig hält, aber nicht für geiſteskrank im 
Sinne des § 51 St.G.B., gab Sanitätsrat Dr. Lahnſen der 
feſten Ueberzeugung Ausdruck, daß der Angeklagte nicht 
für ſeine Tat verantwortlich zu machen ſei. Er wurde denn 
auch vom Schöffengericht freigeſprochen. Daraus ergab ſich 
auch die Freiſprechung der beiden wegen Hehlerei angeklag⸗ 
ten Kaufleute. 

— 

E Verſammlungs⸗Anzeiger U é 

Dentſcher Metallarbeiterverband. 
Werkzeugmacher, Mechaniker, Optiker, Graveure, Ziſe⸗ 

leure, Goldarbeiter: Mittwoch, den 17. Mai, abends 674 
Uhr, Heveliusplatz ½2, Zimmer 70: Branchenverſamm⸗ 
lung. Die äußerſt wichtige Tagesordnung erfordert An⸗ 
weſenheit aller Kollegen. 

Arbeiter⸗Spori⸗Kartell Danzig. 
Sonntag, dem 14. Mai, früh 8.30 Uhr: Kartellſitzung 

im Heim der Naturfreunde (Stockturm, 3 Tr.) Sämtliche 
Delegierte und 1. Vorſtandsmitglieder von jedem Verein 
müfſen unbedingt erſcheinen. (Reichsarbeiterſporttag.) 

    

       —



         Danziger Nachrichten. 
Dle Stadtverordnetenverſammlung 

tritt am Dienstag, den 10, Mat, nachmittags 4 Uhr, wieder⸗ 
um zu einer Sitzung zufammen. Der Stitzung iteat die 

unerledigte Rehttagcsorbnung von der letzten Sttzung vor, 
und zwar: Erſte Lelung des Haushaltsplanes der Müll⸗ 
beſeitiaung für 19022. — Anfragen von Stadtvervröneten, 
betr, a) Schutz der Angeſtellten, 5) Arbeitsamt, c) Dampfer⸗ 
verbindung mit dem Reich. — Untrüge von Stadtverord⸗ 
neten, betr. a) Jugendbbeim, b) Kinder⸗ und Walſenhaus Pe⸗ 
lonken. — Berlängerung der Gültiakeitsdauer des Orts⸗ 
ſtatuts vom 7. 7. 02, betr., den Betrieb von Gaſt⸗ und Schaut⸗ 
wiriſchaften. — Etnrichtung zweier Wohnungen in dem 
Wärterwohnhaufe am Heinrich⸗Ehlers⸗Platz. — Aufſtellung 
einel Gartenbydranten auf dem Lazarettkirchhof Saſpe, Her⸗ 
ſtellung, eines Waſſeranſchluſſes ſür das Wärterhaus und 
Beſchaffung von Sprengſchläuchen. — Beſchaffung einer 
Prääzlſtons⸗Schnell⸗Drebbank für die Automobilwerkſtatt 
der Feuerwebr, — Gewährung einer Wirtſchaftsbeihitſe an 
die ſtädtiſchen Beamten, Lehrperſonen und Angeſtellten. — 
Anerkennung eines Klageanſpruchs. — Ausbau bes Strleß⸗ 
baches auf einer Strecke an der Mühle Kupferhammer. — 
Beſchaffung von Geräten für die Turnhalle am Winter⸗ 
platz, — Bertichterſtattung und Anträge des Petitions⸗(Ein⸗ 
gaben⸗) Ausſchuſſes. — Entlaſtung der nach dem Stande 
vom 16, April 1020 gelegten Rechnungen der Gruppe „Be⸗ 
klelbungskonten und Möbel“, kriegswirtſchaftlicher Konten. 
Anſchließend gehelme Stitzung. 

— 
Die neuen Löhne her Hanbelshilfsarbeiter, 

Swiſchen den beteiligten Organtſationen ſinͤd neue Ver⸗ 
einbarungen über die Löhne der Hansdiener, Lagerarbelter, 
Packerinnen und Kutſcher erfolgt. Die Minbeſtwochenlöhne 
betragen für den Monat Mat flir männliche Arbettskträfte 
im Alter von 14—15 Jahren 85 Mark, 15—16 Jahren 130 
Mark, 16—17 Jahren 185 Mark, 17—18 Jahren 210 Mart, 
18—90 Jahren 340 Mark, 20—21 Jahren 450 Mark, über 21 
Jabre 570 Mark;: die Löhne für weibliche Arbettskräfte 
betragen im Alter von 14—15 Jahren 75 Mark, 16—16 Jah⸗ 
ren 100 Mark, 16—17 Jahren 140 Mark, 17—18 Jahren 190 
Mark, 18—20 Jabren 270 Mark, 20—21 Jahren 320 Mark, 
über 21 Jaßren 960 Mark. 

Ueberſtunden ſind pro Stunde mit bdem 48. Teil des 
Wochenlohnes zuzüglich eines Zuſchlages von 30 v. H. zu 
vergüten. Nacht⸗ und Sonntagsarbeit wird mit 
einem Zuſchlag von 50 Prozent bezahlt. Für ſchwere oder 
ſchmutzige Arbeit iſt eine Sonderzulage von 20 Mark pro 
Woche vorgeſehen. Kutſcher erhalten für die Pferdepflege 
ebenfalls 20 Mark zu den tarlflichen Löhnen. 

Neue Lohnregelung bei Klawitter. 
Meit Gültigkett vom 10. Mai 1922 wurde für die Arbeiter⸗ 

ſchaft von Klawitter auf die im Abkommen vom 6. 4. 1922 
ſeſtgeſtellten Löhne ſolgende Zulage vereinbart: Verheira⸗ 
tete, gelernte Arbeiter über 24 Jahre 3,50, 22—24 Jahre 8.—, 
unter 22 Jahre 2,50 Mk., unverheiratete, gelernte Arbeiter 
über 24 Jahre 5,—, 22—24 Jahre 2,75, unter 22 Jahre 250 
Mark, ungelernte, verhetratete Arbetter über 24 Jahre 3.—, 
22—24 Jahre 2,75, 20—22 Jahre 2,50, unter 20 Jahre 150, 
unter 10 Jahre 1,20, unter 18 Jahre 1,00, unter 17 Jahre 
050 Mark. 

Neue gewerbliche Unternehmen in Danzig. 
In das Handelsregiſter des Amtsgerichts Danzig ſind 

folgende neue Unternehmen eingetragen worden: „Odeſſa, 
Tabak⸗ und Zigaretteninduſtrie G. m. b. H.“. Die Geſell⸗ 

Zigaretten zu verarbeiten. Das Stammkapltal beträgt 50 000 
Mark. — Die Firma „Danziger Manufaktur de⸗ 
korierter Porzellane, G. m. b. H.“ beabſlichtigt, das 
Dekorleren und Brennen von Porzellan aufzunehmen. Zu 
Geſchäftsführern ſind beſtellt Louis und Kurt Jacoby. Das 
Stammkapital beträgt 50 000 Mark. Induſtrie⸗ und 
Glaſerkitt will die Firma „Danziger Kittwer ke“, 
G. m. b. H., herſtellen. Geſchäftsführer ſind F. Emil Eduard 
Gosda ſ und Margarete Gosda in Danzig. Stammlapital 
20 000 Mark. — Die Firma „Argu 8“, Boots⸗Maſchinen⸗ 
und Motorbaugeſellſchaft m. b. H. iſt mit einem Stammkapi⸗ 
tal von 60 000 Mark begründet worden. Gegenſtand des 
Unternehmens iſt die Herſtellung und Reparaturen von 
Waſſerfahrzengen aller Art. — Die Herſtenlunng n Svhri⸗ 
tuoſen und Kruchtfäften aller Art beabſichtigt die 
Firma „Poltſa“ G. m. b. H. Das Stammkapttal beträgt 
21 000 Mark. 

  

ſchaft beabſichtiat, Tabar aus Odeſſa zu beziehen und hier zu 

  

Der Penfisen Vehratsgbenhuz, der 150, ſeit Peneben 
des Wolkstages, liegt folgende Tagesord vor. 1. Na⸗ 
mentliche Abkimmung über den Antrag des Orill und 
Ghen, auf Annellung von Nautontrolleuren aud dem Ur⸗ 
beiterſtande, 2. Zweite Beratung eineh Geſetzentwurſe aber 
die Juſtanbſetzuna von Gebänden und Woßnungen ö. Oroßße Anfrage des Abg. Woelk und chen, beir, Tellnabme von 
Vertretern aus Verbraucherkretſen an den Bollverhandlun⸗ 
gen in Warſchan. 4. Zweite und britte Beratung eines Ge⸗ 
ſebentwurfs betr. außerordentliche Rentenablöfung. b. Erſte 
Berakung elnes vorläuftgen Haushaltbgeſehßes für 1023 
(Mittel für Lungenheilſtätte Jenkaih, 6. Zwelte und dritte 
Beratung elnes Geſetzentwurſes betr. Herſtellung, Verkauf, 
Lagerung und Turchfuhr von Kriegsmatertal. 7. Vort⸗ 
ſetzuns der 8. Beratung eines Umſab⸗ und Luxusſteuerge⸗ 
ſetzes. 3. Vortletzung der Beratung etnes Geſehentwurfs 
betr. Errichtung einer Landwirtſchaftskammer. 
——''—ͤ ————᷑. 

Sozialdemokratiſche Partei Danzligz⸗ 
Dienstag, den 10. Watl, abenbs 7 ußr, im rlebris⸗ 

Wilhelm⸗Schlltzenhaus, 

Große öffentliche Volksverſammlung. 
Es ſprechen: ö‚ 

Volkstagbabgeorbneter Genoſſe Gehl 
über Genna. 

Bolkslagsabgeordneter Genoſſe Mehberg 
über „Landwirtſchaft und Lebensmittelteuerung“, 

Bolkstaasabgeorbnetr Geuoſſe Arezynski 
über „Die Ernährnngswirtfchaft des Genats“. 

kille Bevölkerungskrelfe werden zu vollzähligem Beſluch 
eingeladen. 

Die Parteileitung ber S. P. D. 
—̃ —' ' ' —fñ-»——— 

Auffindung einer Kindesleiche. 
Auf dem Marlenkirchhof Gr. Allee wurde Dlenstag eine 

männliche Kindesleiche aufgefunden und zwar auf einer 
Grabſtätte. Die Leiche, anſcheinend eln neugeborenes Kind, 
hat anſchelnenb ſchon mehrere Wochen dort gelegen und war 
bereits ſtark in Berwefung Übergegangen. Die Leiche war 
in Lelnenlappen gewickelt und in Packvapler verpackt und 
verſchnürt. Anſcheinend handelt es ſich um eine vorſäyliche 
Tötung von ſeiten der noch unbekannien Mutter. Wie die 
Ermtttelungen ergeben haben, iſt vor ea. 4 Wochen auf dem 
betr. Kirchhof eine Frau beobachtet worden, die ein Paket, 
wie das auſaefundene, in einer ſchwarzen Lederlaſche 
(Markttaſche) trug. Diefe Perſon kommt eventl. als Täterin 
in Fratße und ſoll dieſe durch der Nebenelngang von der 
Peldſtraße her an der Erfriſchungshalle den Friedhof be⸗ 
treten haben. Perſonen, die diesbezüglich etwas beobachtet 
haben, wollen ſich beim g. Kriminalbezirk in Langfuhr, 
Hauptſtraße 716, oder im Pollzeipräſidtum, Zimmer i8, mel⸗ 
den. Die Leiche wurde zum Bleihof geſchafft. 

Feſtnahme Berliner Verbrecher. 
Geſtern früh gegen 5 Uhr nahm ein Kommando der 

Schutzpoltzei in Bodenwinkel zwei Berliner Verbrecher 
feſt, die vor längerer Zeit mit einem Betrage von 
mehr als 1 Million Mark aus Berlin in den Freiſtaat 
heflüchtet waren. Sie hielten ſich bei einem Arbeiter 
in Bodenwinkel verborgen. Während ber Arbeiter 
ſofort verhaftet wurde, flüchteten die beiden im Hemde 
durch das Fenſter. Sie wurden jedoch bald darauf in 
einem Kahn verſteckt auf dem Friſchen Haff feſtge⸗ 
nommen. 

Volkstags⸗Ferien. Im Aelteſten⸗Ausſchuß des Volks 
tages iſt in Ausſicht genommen, die Pfiugſtſerien vom 19, 
Mai bis 13. Juni laufen zu laſſen. Nach etwa dreiwöchlger 
Arbeit ſollen dann, Anfang Inli, die großen Parlaments⸗ 
ferien beainnen. 

Das Neuteicher Amtsgeriiht. Das Geſetz betr. die Er⸗ 
richtung eines Amtsgerichts in Neuteich iſt vom Rechtsaus⸗ 
ſchuß heraten und an den Volkstag zurückgegeben worden. 
Lides Gefetzes beſtimmt: In ber Stadt Neuteich wird ein 
Amtsgericht errichtet. Den Gerichtsbezirk bildet der zuum 
Amtsgerichtsbezirt Tiegenhof gehörige Teil des Kreiſes 
Großer Werbder ſfüdlich der Landgemelnden Schöneberg, 
Schönſee, Neuenhuben, Ladekopp, Tiege, Marienau, Klein⸗ 
Mausdorf, Krebsfelde und Horſterbuſch. In der Senals⸗ 
vorlage mar au Stelle von Horſterbuſch, Wolſsdorf au der 
Nogat genannt. S 2 des Gefetzes lautet: Der Zettpunkt des 
Inlrafttretens des Geſetzes wird durch den Senat beſtimmt. 
Der Rechtsausſchuß legt dem Volkstag ferner folgende Ent⸗ 

  

      

Figaros Hochzeit. 
Danziger Stadttheater. 

Langſam ſcheint ſich auch auf den beſſeren Provinzbühnen 
die Erkenntnis durchzuringen, daß der unſterbliche Figaro 
Mozarts keine Vuffooper iſt, ſondern eine ſehr ernſte, das 
Innerſte des großen Tonmeiſters angehende Angelegenheit, 
eine Befreiung von Seelenſchwere und darüber hinans ein 
Pochen des Schickſals an die damalige politiſche Welt. Der 
große Franzoſe Stendhal hat das trefflich empfunden, und 
dieſe Muſik richtig als das bezeichnet, was ſie iſt: eine recht 
luſtloſe und ziemlich unbehagliche Angelegenheit, die ſo von 
Gewitterluft geladen iſt, daß man auſatmet, daß es noch 
einmal nicht eingeſchlagen hat. Daß Heitere bei der gan⸗ 
zen Sache iſt mehr Gewand und muß und darf als nſchts 
weniger denn als Luſtigkeit wirken. Es iſt ein fahler Son⸗ 
nenſchein, binter dem Wetter brauen. Und ſo muß man auch 
bei dieſer Oper Mozarts, die wie keine andere ſo menſch⸗ 
liche Dinge des Meiſters diskntiert, dieſer dadurch gerecht 
werden, daß man abgrundtiefe Grenzen zieht zwiſchen den 
beiden Figaros, dem des Roſſini und dem des Mozart. 

Mit Freude kann ich feſtſtellen, daß die geſtrige Auf⸗ 
führung, die auch ſonſt die Bezeichnung als Neueinſtudierung 
wohl verdient, dem im allgemeinen Rechnung getragen hatte. 
Cs war alles geſchehen, und das darf wohl in erſter Linie 
als das Verdienſt Julius Briſchkes gebucht werden, 
Lautes zu dämpfen und in feinern Linien zu halten. Auch 
Kapellmeiſter Selberg war verſtändnisvoll dieſen Richt⸗ 
linien gefolgt und bot mit dem Orcheſter, das er nicht von 
heut auf morgen umzaubern kann lwaß aber doch zu hoffen 
bleibt), viel Mozartiſches, einſtweilen noch mehr an Akura⸗ 
teſſe als an graziler Leichtheit und Goldflüſſigkeit. Ein wei⸗ 
terer Vorzug der Aufführung war die gegenüber früheren 
Aufführungen ſich bemerkbar machende Sorgfalt in der Be⸗ 

—   
bandlung der Enſembles, die hier nicht 
über den Sololeéiſtungen ſtehen. 

Daß dieſe nicht das Ideal erreichten und zuweilen recht 
ſcharf in Haupt⸗ und Nebenfiguren klafften — was es bei 
Moäart nicht gibt —, iſt auch der Nachteil großer Bühnen. 
So wird Richard Ludewigs ſelbſt kaum im Zweifel dar⸗ 
itber ſein, daß er alles andere als ein Mozartiſcher Figaro 
iit, ſondern nur ein recht tüchtiger, ſollder Sänger, der ſich 
der ihm nun mal geſteckten Aufgabe mit leidlichem Anſtand 
entledigte. Das gleiche muß vom Bartolo Georg Harders 
gelten, der früher erſolgreich den Gürtner Antunio vertrat 
und für den Hans Efler kein Erſatz bedeutet. Beſſer fan⸗ 
ben ſich ſchon Walter Mann (Baſilio) und Alice von der 
Linden Mareelline) mit ihren Partien ab. Für den Gra⸗ 
fen bringt Franz Hahn, deſſen ſtilvolle Darſtellung ſehr 
zu rühmen iſt, nicht genng ſtimmliche Leichtigkeit auf, iſt 
wohl auch hier nicht in ſeinem küuſtleriſchen Erdreich. Panla 
v. Kronau hat mir als Suſanne überall da gefanglich 
gefallen, wo ſie zurückhielt und das Necktiſch⸗Muntere be⸗ 
tonte, tat daun aber mit der großen Schlußarie „Endlich 
naßt ſich die Stunde“ ihrer ſonſt hütbſchen Leiſtung viel Aö⸗ 
bruch; fehlende Bruſtreſonanz und warme Empfindung laſſen 
ſich nicht durch Tremolieren erſetzen. Dagegen bot Elly 
Gladitſch als Chernbin bei großer Spielgewandtheit 
einen Pagen, der ſich auch hören laſſen durfte. Mauches ge⸗ 
riet noch mehr überhetzt als ingendlich feurig, aber ein klin⸗ 
gendes Piano und die Fäbigkeit zum Nuancieren gaben 
ihrer Leiſtung durchaus Geltung. Mozart ganz nahe ſtand 
nur Reina Backhaus (Gräfin), trotz ſtimmlicher Hem⸗ 
mungen eine prachtvolle Leiſtung, unbedingt künſtle⸗ 

riſt in den gefährlichen Arien von ſeltener Weiche und 
keit des Tones und ſtändig umweht von jenem zart⸗ 
then Hauch, der dieſe Frau umgibt; dazu bis in die 

Fingerſpitzen eine jener Marauiſen, die hoch erhobenen 
Hauptes und mit einem Lächeln auf das Blutgerüſt ſtiegen. 

  

nur neben, ſondern 

     Willibald Omankowski. 

ſchitatung vori Der Gengt wollhezle Zutellung ber Srüit. 

  

  

  

    
    

   

        

   
    

   

    
   

     

   
    

     

   

    
   
   

der Rehruna bſtiic der Weichſel zum Umtögs⸗ 
richtobeztrt Tlegenbof in Erwügung zieben. 

Die püpſiliche Delegatur in Danzia wird vorlluſig lören 
Sie im Eitfabetbſtiſt, dem Helm ber Grauen Schweſtern aut 
dem Heumarkt, nebmen. 

Dabrplananbernutzen. Die auf der Strecke Dangig⸗- 
rauſt—Lappin an jedem Sonnabenb verkehrendem 
üne Danzig ab 8,45 Uhr, Lappin an 10.01 Uhr abends und 

Lappin ab 10.1d0 Uhr, Danzla an 11.,0 Uhr abends werden 
vom Oreitag den 19. b. Mtö, ab auch am Dieustag und 
Freitag fabren. Ferner werden vom 12. ö, Mis, ab —1 
der Strege Danz1g— Zoppot die Vorortzünge 410 und 
411 eine Stunde früher verkehren und zwar: Zug 410 Danzig 
Obf. ab 6.05 Uhr, Boppot an 6.25 Uhr morgens und Aug 411 
Zoppot ab 6.36 Uer, Danzia Höf. an 6,55 lihr morgens. 

Eine Schiſfahrtsltule Danzig—Petersburg iſt dleler Tage 
erbfſnet worden. Daß erſte Schilf, der Dampfer „Elektra“, 
bat Danzia bereits am b. Mai verlaffen. Von Peiersburg 
wirb der erſte Dampfer der Linle am 15. Mat abfabreu. 
Es werden Paſſagtere und Güter beförbert. ů 

Zum Bezirksvorſteher ſür beu D5. Stabtbezirk iſt an 
Stelle des Herrn Artur Kränzmer Herr Übrmacher Ostar 
Vernell, wohnhaft Lanafuhr, Hauptſtraße 44, beſtellt worden⸗ 

Peſtnahme weiterer Labendiebinnen. Der Kriminal⸗ 
polizei iſt es gelungen, in Lanaſubr weitere Labendiebe, die 
ſchon ſeit Jahren ihr Unweſen treiben und die Langfubrer 
ſowie Danztiger Geſchäfte heimſuchten, feſtzufetzen. Go wur⸗ 
den jetzt drei Frauen des Labendiebſtahls Überführt. Ste 
entwendeten aus dem Geſchäft von Olſchewskt, Häkergaſſe, 
zwet Ballen Schürzenſtoff im Werte von 2500 Mk. Als Al ůů 
nebmer und Hebler wurde ein Rangierer ermittelt und feſt⸗ 
genommen. Der geſtohlene Stoff konnte zum größten Tetl 
dem Eigentllmer wieder ausgehändigt werden. ů 

Feſtgenomnener Scheckſchwindler. Der wegen 
fortgeſetzten Beirnges von der Staatsanwaltſchaft 
Braunsberg geſuchte Kaufmann Ewald Boske, ber 
auch hier eine Anzahl Kaufleute durch Vorſpiegelung 
falſcher Tatſachen betrogen hat, iſt von Beamten der 
Schutzpolizei in einem hieſigen Gaſthauſe feſtgenom⸗ 
men. Er wurde dem Gericht zugeflührt. B. verſchaffte 
ſich Darlehn, gab dafür Schecks von einer hieſigen 
Bank, hatte aber keine Deckung mehr. In einem Falle 
gelang es ihm vor einigen Tagen ſich auf bieſe Weiſe 
2000 Mark zu erſchwindelu. 

Verſchwunbene Perſonen. Am 2). April entfernte ſich 
der am 2, Mat 100n zu Lamenſteln geborene Schmiedeleßhr⸗ 
ling Lev Zeinnl — bei dem Lehrſchmiedemetſter Max Pälſch, 
Judengaſſe Nr. 8, in der Lehre geweſen — von ſelner Lehr⸗ 
ſtelle, um angeblich ſelne in LVamenſtein wohnende Mutler zu 
beſuchen. Er iſt aber dort nicht elngetroffen, und es fehlt ſeit 
dieſer Zeit von ihm jede Nachricht. Er hat gelegentlich ein⸗ 
mal geänßert, zur See gehen zu wollen. Der Vermißte iſt 
1,70 Meter groß, dunkelblond, war bekleidet mit Reithoſen, 
blauer Joppe und Wetterhut. — Seit dem 10. April 1922 iſt 
die Kontoriſtin Frieda Will, geboren am 10. Nopember 1905 
zu Danzig, wohnhaft Langſuhr, Neuſchottland 1N a, ver⸗ 
ſchwunden. Es wird vermutet, daß ihr ein Unglück zu⸗ 
geſtoßen iſt. Die Will iſt 1%% Meter groß, hat blondes, kurz⸗ 

geſchnittenes Haar; ſie war b ibet mit geibem Mantel, 
ſchwarz und weiß karierter lufe, blauem Rotk, grauen 

Strüpfen, ſchwarzen Halbſchuhen und ſchwarzem Filzhut. — 
Um zweckdienliche Mittetlungen in beiden Fällen biktet das 
Polizetpräſidium, Abteiluna he, 7³ 

Polizeibericht vom 12. Maiſt5 
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Polniſche Marl: 
Amer. Dollar .. 
Engliſches Pfund: 
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Weiſſerſtandsnachrich am 12. Mai 1922. 
9. 5. 10. 5. Kurzebrakcck 963 992 

awichoſt 1.42 L„38 Montauerſpitzen. B „ 
Sowic *0 5. 10. 5. Pieckel 0,90 -0,86 
Warſchau ... ＋ 1.58 -1.48 Dirſchau. 1.10 ＋ſ½06 

9. 5. 0. 5. Einlage — 2,26 2, 28 
Plock . .＋ 1.07 , Schiewenhorſt 2,40 2, 40 

11. 5S. 12. 5 Nogat: 
Thorrrn ＋ 1.08 I,s Schönau O. P.. 6,84 4·6,84 
Fordon .... ＋ 0.99 I.02 Galgenberg O. P. ＋ 4,64 4,62 
Culm... 0,9 0,00 Neuhorſterbuſch. 2,02 2,04 
Graudenz ... I,12 -1.2 Anwachs. 0j71 V85 

  

Verantwortlich für Politik Ernſt Loops, für Danziger 
Nachrichten und den üÜbrigen Teil Fritz Weber, beide 
in Danzts: für Inſerate Bruno Ewert in Oltva. — 

Druck von J. Gehl & Co., Danzig. —



Stüdithenter Damig. 
— Dirshtton Nubeif SGayer. 

Whbenhg, Vreieng, Den 18. Maüt, ahende 7 Uhr: 

Dene B 2. Oaſihpieipreiſel 

8 ertn —— 
„Cavme,n 

iMn 4 Akten von Oe K2 Bizet. 
v lr. - 

8500 Mon! Otto Drlebrich. 

Martenem wis bebannt. Eude nach 10 Ude. 

en abenbs 6½ Uhr, Dauerharten O 2. 
e Aüuber. Schauſplel. 

Uhr. hiah. Pie iu ain⸗ 
den. 05 1. Male. Dia luftigen 

—— und Lemu 2. Tell.) 

— 8 D 2, Die 
r. 

Däütraartan E 2. 
ltter Erde. Dramn. 

ů—— 

— 8 

Diansi 1— 
Jun hen 7 

Waaren Sie schon im 

Uumet Usbenes Welenser u. 806 
dastehend aind die mrslurſiachen und 

Einzi Aiäinrenden Mal-Prekrammal 

ů Dle iuhmiichst vokannis 

und dia 

S unveroleichlichen Kabarett-Sdilager 

en 406 

Kapelle Chasman 

mull jeder getehen und Sehört hebenII! 

Dhr.: OCusptav Rasch. 

Usbareltistlschen Docbietuan 

Vvon derf gtohen Opect aus Kia (ES MHbrrem 

Wormo Kocho bie 2 Uhr nachis - 
  0 

Wilhelm-Theater 
vereheini uli d&e StodliReaber Zeppet Ou Oite Mormann 

Moute, Freltsdh, den 18. M2l 

aben⁴ 
Kuasenöfrunng 6 Uir 

Förster-Christl 
Sonniagz, dan 14. Mal. 

„Rose von Stambul“. 
Ab 16. Mal: 

kiottznlel Intimes Theater nus Herlia. 
VerreiEAuI le Warenhens Gabe. Freymunn, Kotlarmerkl“ 

* 10 be Uir Urlich end Sonntat von i1 bis 1 Ub: 
an det Theatarkäss“, EE 

— 

„Libelle“ 
2 Tüvlich: Musik, Geseng. Tanz 8 
2. ceeeeeeeeeeeeeeee? 

Freie Volksbühne 
Am Sonntag, den 14. Mal, nachmittage & Uhbr 

Fim Stadttheater ι 

für Serie C ganz und Serie B Nr. 40l bis Schluß 

Der Barbier von Sevilla 
DOper in 34 de, von G. Noſſini. 

Platverloſung am 14. mnt K von 12½- 
im Zeughaus. Eingang ohlenmarnt. 

Tertbücher 4 Mh. in den Zahlſtellen. 
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18/% Uhr 

  

M. ů Lichtspiele 
Huuuma 

— 
Ahb heute! — 

Reginn des groden, sechsteiligen, amerikan. 
Sensafons-Filmwerkes: 

.Das Panzergeschoh. 
I. TeII: 

„lln Komplixiertes Vermäckmis“ 
Eie spannende. abentenerliche 

Augelegenben in 6 Akten. 
Aupberdem: 

Scdatten der Vergangenheit 
Ein hervorragendes Schauspiel in 5 Akten. 

in den Hauptrollen: 

Erich Kalser-Titz 
Gertrud Welker. 

Vor füöhrung 4, 6, 8 Uhr. 

(6604 

  

Lichthild-Thent ů 
EEIILELALLHLAäihEE 

0 Danzigs 
Tagesgespräch] 

Dr. Mabusef 
der Spieler 

ein Bild der Zeit nach dem 
sensationellen Roman der 

Berliner Alluatrierten Zeitung 

prolongiert 
bis Donnerstag, den 18. Mai. 

Nur geschlossene Vorstellungen ! 

Vorverkauf 
täglich von 11-1 Uhr und ab 3½½ Uhr 

passage-Tbeater, 
Mur 4 Tage [II ceo⸗ 

Uroßer Abenteuertim in 2 Teilen und 10 Akton. 

1. Lell: Ber Britiantenntarder. 
2. Teil: Der Kiuh der EWũält. 

in den Hauptrollen: Cari de Vont — Cialre Lotto. 

Die spannende abenteuerliche, Handlung steigert sich von 

Alt zu Alt und der besseren Vetstündigung wogen bringen 
Wir beide Teile in einem Progràmm. 

Die Darstenung allererster Schauspleler stempelt dieses 

Kunstwerk zu einem Schloger allerersten Runges. 

Wir bitten um den Besuch der G- Unr-Machmittaga-Vorstellunden 

Auskunft in den Bureaus 

Mittel gegen 

Ungerlefer 
pariell gefen 

ULiuse, Flöhe, Wanzen 
Fllenen und Motten 

Dominilcswall I&. EEII 
Zwol Ssensationelle Großfiima 

samtBrut u.schaflen so jed 
die notwendigeNadtruhe. 

In bester OQualität er- 
hältlich bei — Fosel 
E erle am 

bomin mlanerplatr, 

  

  
— b 

Der Roman eines Abentenrers in 3 Teilen. 
L. reil: Das Geheimnis der goldenen 

Sctrmertscheide“ 
6 spannende Akte mit Poldi Müller, 
Tatſana Jrrak u. Kurt Hiddendorf. 

Markthalle. Fernspr.3770. 
EECEEAEQD Monl- 

Das Ceheimnis der blanen Staine) 
5 hochdramatische Alłte 

init Luda Solmonord u. Ernst Dernbury. 

— Ein Programm, das Ihre höchsten 
Erwariangen rechtſertiat. ů 

Sonntags à3 Uhr. 

  

  

Eine ganze 

Siethhg, 
( Zimmer und Küche) 
zu verkaufen. 
Johannisgaſſe 35 pt. 65⁰08) 

Wochentqgs 4 LUhr. 

noch preiswert 

boel 
David 

Iitst. Braben 11 

Eens 

Robert Ehmann 
Altstädtiaschor Graben 3 

neben der Tabakfabrik M. A. Hasse. 

Iuch-, Manutaktur-, Kun- und Wolluaten 

MWieriühung düen HerengarterrhenadKüg 
Damen-Kostüme uni Mäntel. 

alter Vorrat, noch günstige Kaulge- 
legenheit zu niedrigen Preisen. 

vernichten das Ungeziefer mit Verdeck zu verkaufen 

Junkergasse 12, an der 

————...— 

Meyer, 
(E 

BSie Mülnchner 

„IJugend“ 
erlcheint monatlich weimal 

in Böppelheften am I. u. 15. 

Uberall 
zu habenl 

Bezugsprels viertelihrlich M. 55.— 

Elnzelpreis der Nummer .. M. 10.— 

Eolzrneirht 

ne Woitsiaehprogramhft 

W Mars 
Eri Zur TLoli 423 — —— — Schausplelerin in dom 

mi 

Eine kelante omodie in 5 Akten von F. Carls en. 
Mitwirkende: 

Erich Kayser- Titia ohannes Riemann 
Eriede Hichard ulie Serda 
Wüiiheim Diegelmann Albert Pate 
Kati Huszar Bormann Plichs 

Regie: Prledrich Zelnik. 

andiosen Ausstattungs- u. Spleifim mit Lya Mars 
in der Hauptrollo muß mun geschen habon. 

16601 Fornor: 

GAueE Vuy Flohr 
in dem Kriwinal-Slilbniim 

EHUDEfHORD““ 
Lcvehes Dremea aus dem Leben zweler Aerzte in 

6 Inhütistelchen Akten. 
„ Mitwitkende: Robert S01012, Martna Orlanda, Kaiser-Hoyl. 

Wir machen aut dleses bestgewänlte Progtamm amie 

aufmerksam und bilten im elgenen Interesse moglichst dle 

TümNuchmittsravor'telungen zu besuchen. 

Diesen 

Sfenograppie 
Lg 497 

Tages⸗u. Abendkurſe 
Otio Slade. Meugerten 11. 

HE l, 
Bewerliſchaltlich⸗Genoſſen⸗ 
ſchaftliche Verſlcherungs⸗ 

Altengeseil yaft 

&“— Sterbekaſſe. — 
Keln Polieenverfall. 

Guünſtiger Tarlſfe ſlu 
Erwachſene und Kinder. 

Alggemeine Geſchichte des 
Sollulismus und der ſozialen Kämpfe 

III. Teil: 

Neue Zeit 
von M. Beer 

Preis 12.— Mark 

Buchhandlung Volkswacht 
Am Spendhaus 6 und Paradiesgaſſe 32 

Arbellerorganiſationen 
und von der 

Vechnungsſtele 1 Denpig 
Bruno Schmidt, 
Mattenbuden 35. Velour- 

OSSOSGS S OSSS riz. 

Sportwagen für Damen und Herren 
Verden in unserer hiesigen Fabrik nach nouesten 
Formen bel sorETAItigster Ausichrung in 

kürzester Zeit 

umgepreßt, 
zewaschen und gefäürbt. 

Stroh- und Fiäilzhut-Fabrik 

hHlut. Bazar zum Strauß 
D‚ Kimahmentelle 

nur Lawendelgasse Mr. 86—7. 
Cercauber d g6? ee. khus 

bomnick, G„E 
Deterſiltengaſſe 12.2 Lr. 17. 3 Tr. 

Makulatur] 
hat abzugeben 

Danziger Volksſtinnt, 
Am Spendhaus 6. 

Gloß. Grammophon 
preiswert zu verkaufen 

Bohnke, Ohra. 
Südſtraße 11. (F 

  

Kleine Anzeigen 
in unserer Zeitung aind 
billig und erfolgPeich⸗ 

  

  Alleinhersfeller: Werner & Nertæ ArC. Maicx.   
ö —


